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—, Denn fiehe, ich verfündige euch 
große Freude. Qufas 2, 10. 

Dies joll nicht eine Weihnachtsbetrad)- 
tung jen, den Hauptgedanfen in diejem 
Schriftwort möchte ich hier auf das Wort: 
Siehe! legen. Wenn Menfchen einander 
etwas zeigen wollen, jo jagen fie aud 
wohl öfter: Siehe! Bejonders ift daS der 
Sall, wenn fie etwas Schönes haben oder 
etiwvaS bejonders Wichtiges. Da wird die 
angeredete Berjon gewi5 auch Mecht 
geben und jchauen. Mieviel mehr 
jollten Menjchen Mt geben und 
jhauen, wenn ein göttliches Siehe! fie 
aufmerfjam machen will. Ein Sichel, 
das von Gott oder Seinen Boten in be- 
jonderer Weife gebraucht wird, hat aud) 
eine ganz bejondere Bedeutung. ES hat 
für uns auch eine große Bedeutung, wenn 
wir darauf achten, zu welchen Berjonen 
Gott jelber oder durch Seine Boten ein 
„Siehe!“ jpricht. 

Wenn Gott durch) Seinen Engel den 
Menichhen ein „Siehe!“ zuruft, jo ijt das 
gewiz etwas jo Wichtiges, dah die Men- 
ichen es nicht mur hören, jondern aud 
jehen jollten. Ein göttliches Siehe! hat 
immer etwas eites, etwas Bejtimmtes, 
worauf man Sich unbe-dingt verlafien 
fann. Ganz bejonders in obigen Worten 
liegt etwas jo Groies, dah fein Menjch 
daran unachtjam vorüber geben follte. 
Der Engel verfündigt dort große Freu- 
de, die fie jehen jollen und Fönnen. Nicht 
nur für die Hirten, nein, auch fir alle 
anderen Menjchen. Es war ja der Erret- 
ter, der Heiland geboren. Darüber war 
unendliche Freude bei den Engeln Gottes 
und es joll darüber große Freude unter 
den Menfjchen fein. it es denn tirf- 
lich etwas, das uns Menjchen jo große 
rende bereiten fann? Wenn wir von 
Gott geöffnete Nurgen haben, da wir mit 
jebenden Augen fjehen fönnen, dann frei- 
lich willen wir, daß diefe Freude eine 
überjchwenglich aroße Freude war und 
noch it. Aber vielen Menjchen ift fie nicht 
beritandlich, denn fie haben Mugen md 
jeben nicht und haben Ohren und hören 
ru Warum nicht? Weil fie nicht mol- 
en! 

Warum fommt der Engel Gottes nicht 
zu den SHohenpriejtern und, den Phari- 
faern und Schriftgelehrten mit feinem 


Siehe! und mit feiner großen Freude? 
Warım fommt er zu den Sirten? Wa 
ren nicht die SHohenpriejter und Die 
Schriftgelehrten die am meilten und am 
beiten vorbereiteten Menjchen für diejes 
göttliche Siehe? Ach nein, fie wollten nicht 
jehen. Sie hatten alles da, was jte jehen 
wollten. Sie waren Meijter der Schrift, 
d. bh. fie wollten die Schrift meistern und 
waren doch blind für die Schrift. Sie 
lebten von der Schrift, aber fie lebten 
nicht in der Schrift. Wie viele jolcher 
Schriftgelehrte haben wir heute, die von 
der Schrift leben, aber die nicht im der 
Schrift leben! Much heute wollen jo vie: 
le die Schrift meijtern und verjtehen fie 
nicht, weil fie blind find. Wie fünnen fie 
jich freuen? Wie fonnen fie die göttlichen 
Siehe!, die die Schrift uns zeigt, Tehen 
und verjtehen, wenn jie nicht jehen wol 
len? Sie fennen wohl die Schrift, ja, 
jie fonnen manches wie am Schnürchen 
berjagen, aber das iit alles. Sie find 
VBeritandesmenjchen, aber feine Glaubens- 
menjchen. 

Da jind die Hirten doch anders. Sie 
lebten nicht von der Schrift, aber fie leb- 
ten in der Schrift. Sie warteten auf die 
göttliche Verheifung, fie waren Glaubens: 
menschen und nicht Beritandesmenjchen. 
Zu ihnen fonnte der Engel mit feiner fro- 
ben Botjchaft fommen und er fand auf- 
merfjame und verjtandnispolle Zuhörer. 
Aber fie waren nicht allen Hörer, fie wa- 
ren auch Täter. MS die Engel fie ver- 
lafien hatten, jagten fie untereinander: 
Laflet uns hingehen und die Gefchichte j e- 
ben, die der Engel uns fundgetan bat. 
Sie gingen und jaben und lobten Gott 
und erzählten es allen Menichen, die ie 
jaben. Das waren Glaubensmenjchen, 
denn jie glaubten aufs Wort und dann 
faben fie noch obendrein. Hätten fie dem 
Engel nicht geglaubt, dann wären jie 
auch nie gegangen, die Gejchichte zur jehen. 
Aber jie wuhten von der Gefchichte chen 
vorber wenigjtens foviel, daß fie auf die- 
fen Heiland warteten. Sie hatten jehen- 
de Mugen und daher fonnte Gott ihnen 
jen Heiland warteten. Sie hatten fehen- 
weiteres Schen geglaubt, aber Gott will 
baben. dab wir das aanz umd voll jehen, 
ms er uns zeigen will, daß wir dahin- 
ichauen, wohin er zeigt. Solcdhen Men- 


ihen fann Er Dinge zeigen, die fie felber 
wohl nicht ganz begreifen fünnen, die fie 
aber im Glauben erfaffen und jtaunend 
und mit großer Freude als das annch- 
men, was jie wert find. 

Wieviel jahen dieje einfachen Hirten in 
diefer Nacht, wovon die Schriftgelehrten 
nichts abhnten und auch nichts wilfen woll- 
ten. Selbjt dann, als ihnen durch ande- 
re Boten diejes wunderbare Ereignis jo- 
aujagen aufgezwungen wurde, wollten fie 
nicht jehen und glauben. Sie wuhten, e3 
mülle in Bethlehem fein, aber fie Tiegen 
jih an ihrem Wiljen genügen. Sie woll- 
ten nichts don Gott und göttlicher Willen- 
ichaft jehen und erfennen. Das find die 
Weifen diefer Welt. Sie fünnen noch) jo 
religiös fein und nod) fo wiffend, das Gött- 
liche jeben fie nicht und dadurd; berauben 
fie Sich der größten Freude, die je uns 
Menjchen widerfahren il. Sie pofaunen 
ihre Wilfenjchaft in die Welt hinaus, aber 
alles mit dem Eindrud: Wir willen! Doch 
das macht feinen Menjchen glüdklih, am 
wenigiten fie felber. Da waren dieje Hir- 
ten doch anders. Sie erzählten auch et- 
was in diefer Nacht und auch fpäter, aber 
das machte einen andern Eindrud, e8 er- 
wärmte die Herzen und jtimmte fie zu 
Lob und Danf. Sie hatten etwas erfah- 
ren und die felige Freude diefer Erfah- 
rung jpiegelte jich wieder auf ihren Ge- 
jichtern und in ihrem ganzen Wejen. Sie 
fonnten andere alücflich machen, denn fie 
hatten ihre Weisheit aus dem göttlichen 
Siehe! gejchöpft. 

Sott hat wunderbare Wege, den Men- 
Ihen nahe zu fommen und ihnen das zu 
jagen, was fie willen follen. Er zwingt 
e5 niemand auf, er offenbart fih nur de- 
nen, die jehben wollen und das find die- 
jenigen, die Flein vor jich und Gott find. 
Der Herr hat es jelber gejagt: Ich preife 
Dich, Vater. dag Du dies vor Wei- 
jen und Beritändigen verborgen haft und 
bait es Inmiündigen geoffenbaret... Wie 
trauria, da jo viele achtlo8 an diejfem 
aöttlihen Stehe! vorüber gehen und da- 
mit auch an der großen unendlichen reu- 
de, die darin verborgen liegt. Aber Gott 
jet Lob und Danf, dab Er e8 dennoch ge- 
offenbaret hat, da Er fi folhe Men- 
chen zubereiten fonnte, die mıf Sein Sie- 
he eingehen fonnten. Was wäre fonjt aus 
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uns armen Menjchen geworden? Wir 
hätten nie die große Freude erfahren fön- 
nen, die doch für alle Menichen da iit. 
Und wir, die wir Sein Eigentum find, 
die diefen Heiland und Erretter im Glau- 
ben angenommen haben, jehen wir jchon 
alles, was in diejer großen Freude liegt? 
Haben wir e$ jo an umfern Herzen er- 
fahren, wie dieje einfachen Hirten es er- 
fuhren? Gehen wir aus mit diefer großen 
Freude im Herzen und teilen wir jie ande- 
ren mit? Wieviel fehlt da auch uns noc, 
daß wir jo fehen, wie Sott uns zeigen 
will! Xajjet uns jtetS Glaubensmenjchen 
fein, die in der Schrift leben umd nicht 
Verjtandesmenjchen, die nur don der 
Schrift leben, denen aber die Eöjtlichiten 
Dinge verborgen bleiben, weil fie Sich 
nidt von der Schrift belehren Tajien. 
Möchten wir jtets Flein vor Gott und 
Menjchen bleiben und offene Mugen und 
Herzen haben, daß wir Gottes Siehe! 
recht erfajien und veritehen möchten, uns 


zur großen Freude und durch uns au) 
anderen zum Seil und zur Freude. Das 


möge Gott aus Gnaden geben! 
* * * ’k * 


— Mein Bruder Kornelius jchreibt mir 
bom 31. Nuguft: „In Sergejewfa an 
Hunger 25 Berjonen aeitorben“. — Wann 
Ichlägt die Erlöfunugsstunde—? 

„Heim, heim, beim in den Simmel, 
Dringt das Sehnjuchtsbegehr; Mus dem 
Erdengetümmel Wiünfhe im Simmel 
nicht mehr.“ —N. 

* * * 

Wegen Biher von Br. Nafob Kröfer, 

Deutichland fiehe Seite 16. —N. 
* * * E35 


* 


In Rufland wird gegenwärtig eine Tebhaf- 
te Propaganda für die Nultur von Welfchkorn 
an Stelle von Roggen und Weizen betrieben, 
weil es der Dürre beiferen Widerftand Teiftet 
als Tettere. 





Mennonitifhe Rundihau 
Unfer Anteil an Seiner Herrlidkeit. 


„Richt bitte Sch für die Welt, fondern für 
die, welche Du Mir gegeben haft, denn jie 
jind Dein (und alles, mas Mein ift, ijt Dein, 
und wa3 Dein it, Mein), und Sch bin in 


ihnen verherrlicht” (Rob. 17, 9 und 10)”. 

Wie wert find wir doch geachtet in den 
Mugen Gottes umd unjeres Herren Seju 
Chriiti! Das leuchtet in unvergleichlich 
föjtlicher Weije hervor aus dem erhabenen 
Gebete, das uns Zohannes in Kapitel 17 
jeines Evangeliums überliefert bat md 
das mit mehr Recht als das jogenannte 
Baterunjer, das Sefus Seine Simaer, 
die Vertreter des damal3 nahe herbeige- 
fommenen Reiches der Simmel, beten 
lehrte, als ‚das Gebet des Serrn“ be- 
zeichnet zu werden verdient. Es iit das 
größte Gebet des Herrn, für deifen lleber 
lieferung an die Gemeinde der Heilige 
Beilt Sorge getragen bat; es it jeinem 
ganzen Inhalte nach des Gebet aller Ge- 
bete, in welchem die Bedeutung des Wer 
fes Ehrifti wie das Herz de3 Vaters und 
des Sohnes ums erjchlojien wird. 

Das Hauptanliegen des Herrn in die: 
jem Gebete bildet Seine Gemeinde, ihre 
gegenwärtige und zufinftige Herrlichkeit, 
ihr umerfchöpflicher Neichtum, ihre Stel 
lung zur Welt, ihr Zeugnis in der Welt 
und ihre Bewahrung vor dem Gott der 
Welt. (Nebenher gejagt: in feinem Bırche 
der Heiligen Schrift tft das Wort „Welt“ 
jo oft zu finden wie im Evangelium No 
bannes und in feinem Kapitel der Schrift 
Mt Diefes Wort jo oft zu Teien wie im 
17. Kapitel diefes Evangeliums). Der 
Herr, der Seinen und Seiner Gemeinde 
großen Feind Fannte und durchichaute und 
um unfertwillen feine Veriuchungaen und 
Anfechtungen in vollfommenfter Meife er 
dutldete und übermwand, mwuhte wohl, wa 
rum Er, furz bevor Er in Seine große 
Stunde hineinging, Seine Gemeinde fo 
eindringlich auf betendem Herzen vor Sei- 
nen Water brachte und mit jo herzbeweg 
hen Worten um ihre Bewahrung in die- 
jer Welt flehe. Nicht für die Welt, mie 
Er ganz befonders betonte, bat Er jolches. 
Für die Welt, infoweit fie noch nicht ja- 
tanifiert war ıumd nicht muhte, was fie 
tat, als fie Ihn verwarf, hat der Herr 
ein ganz anders lautendes Gebet vor den 
Vater aebradt: ‚Water, veraib ihnen, 
denn fJie wijlen nicht, was fie tim.” Wer 
alfo weiß oder willen fann, was er tut, 
wenn er Sefum verwirft oder Ihm pafiiv 
den Riten fehrt md nicht? von Ihm wii- 
jen will, auf den findet diejes Gebet Feine 
Anwendung. Mber fiir Seine Gemeinde, 
deren Glieder jeit der Stunde ihrer Be- 
fehrung zu Ehriito in Gott immerfort ım- 
ter der Defung ımd Vewahrung des für 
fie am Kreuze vergofienen Blırtes des 
Sohnes Gottes, ihres wahren Sohenprie- 
iters, ftehen und für die Er Sich fort ımd 
fort bei dem Pater verivendet, fonnte Er 
beten: ‚„‚Bewahre fie vor dem Bölen“ und: 
„für dieje bitte Ich, auf dat; fie alle eins 
feten, aleichwie Dir Vater in Mir md 
Sch in Dir, auf dak auch fie in Mnms eins 
jeten, auf daß die Welt glaube, dab Dir 
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Mich gejandt hat“, und: „Bater, Sch will, 
dal die, welche Du Mir gegeben, auch) 
bei Mir jeien, wo Sch bin, auf daß fie 
Weine Serrlichfeit jchauen.“ 

Hätte der Herr nicht jo Flar und be- 
jtimmt den Kreis der Menichen abge- 
grenzt, die Er bei diefem Gebete im Nuge 
hatte und auf dem Herzen trug, hätte Er 
nicht jo beitimmt gejagt, als Er diejes 
Gebet vor den Vater brachte: ‚Sch bitte 
für fie, nicht bitte Sch fiir die Welt, jon- 
dern für die, welche Du Mir gegeben hait, 
denn fie find Dein“ -— fo wäre 28 mög- 
lich gewejen, da man bei der fpäter ein- 
tretenden großen Verwirrung und Ber- 
mengung bon Ölaubigen und Ungläubi- 


gen, von Vottes- und Weltfindern aud) 
den Ietteren zu ihrem eigenen ewmigen 
Schaden alles das zugejchrieben hätte, 


was der Herr bier in bezug auf Seine 
auserwählte, aus der Welt herausgerufe- 
ne umd dem Water geheiligte (geweihte) 
Semeinde ausjagte bezw. erflehte. DO, daß 
dieie heilige Sorgfalt und große Treue 
des Herrn, mit der Er in diefen Worten 
eine jo Flare Grenze zieht zwifchen der 
Welt und Seiner Gemeinde (und Er lebte 
inmitten des religiöjejten aller Bölfer, das 
Er bei der Bezeichnung „Welt“ zunädjt 
im Mige hatte umd direft Fennzeichnete) 
die führenden und lehrenden Brüder in 
diejer jo verworrenen und doch nach Nlar- 
beit ringenden Zeit fich zum Borbild neh- 
men möchten!  Xuther faat zu Diejen 
Morten: „Für die Welt muß man beten, 
dah fie fich befehre, nicht daf fie bewahrt 
nd necheilint werde.” 

Ehriftus bittet alfo für die, „welche Du 
(Batır) Mir gegeben haft, denn fie find 
Dein.“ Wir find — das ift die Föltliche 
Bedeutung diefes Wortes für uns — das 
arößte und dem Sohne mertvollite md 
liebite Gejchenf des Vaters an den Sohn, 
und dab der Sohn ımS fo wert hält nd 
jo heilig beforgt um uns tit, das hat nad 
Seinem erhabenen Gebete jene Haubturla= 
che darin, da Er ums als das ewige Ei- 
gentum des Vaters ansieht, zu dejfen Frei- 
faufiıng von der SHerrichaft des Satans 
und dem Dienite der Welt der Sohn It 
jener nächtlichen Stunde Sich anfchiete, 
im Garten Gethiemane, defien Pforten Er 
Sich näherte, al3 ein jtilles Teidendes 
Lamm von Seinen Schlächtern Sich bin- 
den zu lalien. 

„Sie find Dein“, jo fagte der Sohn 
zum Water — umd muın machte Er eine 
Smiichenbemerfung zu diefem Worte und 
ante: „Und alles was Mein ift, ift Dein, 
und was Dein ift, Mein“ umd  fchließt 
den Sat, immer noch don den Rindern 
Sottes redend: „und Ich bin in ihnen ver- 
berrlicht“. Was bedeutet diefer Zimijchen- 
iah? KNedenfalls will Er damit zum Va- 
ter janen: Du beit Mir eine Auswahl 
von Menschen, von denen Ich fagte, daß 
Dr fie Mir gegeben haft, denn fie find ja 
Dein, aeaeben. Sie find Dein, obmohl 
Dur fie Mir geacben haft, weil alles, was 
Dein ift, Mein ift. 
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Nur der Sohn 


fonnte und Fann jo mit dem Bater reden, 
Er, der Schöpfer, Erlöjer, Mittler und 
Erbe aller Dinge, von dem Paulus in 
Kol. 1 das wunderbar große und berr- 
lihe Wort jagt, daB don Ihm und durd 
Shn und zu Ihm alle Dinge jeien, und 
bon dem Derjelbe Mpojftel 1. Kor. 15 
ichreibt: „Er muß berrjchen, bis Er alle 
seinde unter Seine ige gelegt hat, und 
wenn Sbm alles unterworfen jein wird, 
dann wird auch der Sohn Selbit Dem 
unterworfen fein, der Ihm alles unter: 
worfen bat.“ Und bat nicht der Sohn 
Selbjt gejagt: „Mir (nicht uns!) ift qege- 
ben alle Gewalt im Simmel und auf Er- 
den“? Welcher Menjch, ja welcher Engel 
fürit und welcher Gherub fönnte gleich 
dem Sohne zu Gott jagen: ‚Mlles was 
Dein ift, das ift Mein“? NMlar und be 
jtimmt jagt Yuther zu diefem Gebetswort: 
„seder Menich fann wohl zu Gott jagen, 
alles was mein tt das ilt Dein, aber 
nur der Sohn Fan jagen, alles was Dein 
it, tft Mein!“ 

Das Große aber, das diejes Wort für 
uns enthält, fommt in dem Schluß des- 
jelben zum Musdrud: „Und Ich bin in ih- 
nen verherrlicht“. Die Erftlinge der Ge- 
meinde, die ihre Grundlage bildeten, jtan- 
den um Shn herum, und auf fie bezog 
ftch zunachht das Gebet von Vers 6—19; 
dann aber, von Vers 20 an, erweitert der 
Herr diefen Kreis der Segenjtände Sei- 
nes Gebets auf alle Gläubigen, indem Er 
jagt: „Nber nicht für diefe allein (näm- 
lich fir Seine Nünger, die Er auch Apo- 
jtel nannte) bitte Ich, fondern auch für 
die, welche durch ihr Wort an Mich glau- 
ben“ Da wurden alio au wir in 
zweiter Reihe eingefchloffen. In bezug 
auf Seine Sünger, denen Sejus in Sei 
nem göttlichen Wefen innerlich offenbart 
war (B. 7 und 8) md zum Teil auch 
ihon Außerlich in Seiner Serrlichfeit er 
Idjienen war (vgl. Seine Verklärung auf 
dem Berge), fonnte Er jagen und jagte 
Gr: „sch bin in ihnen verherrlicht.“ Gro- 
bes aber bat diefe innerliche Verherrli- 
hung durch das Wort und den Geiit 
Gottes im Gefolge, und welde Vorrechte 
und Neichtiimer jchließt es jhon für den 
gegenwärtigen Stand der noch nicht vol- 
lendeten und verherrlichten Kinder Gottes 
ein! Diefe find in ihrer Gejamtheit Mit- 
erben Chrijti, der alles mit ihnen teilen 
will, auch Seine Herrlichkeit. Das jagt 
die Schrift Flar und deutlich in Röm. 8, 
17: ‚Wenn aber Rinder, jo auch Erben, 
Erben Gottes und Miterben Chrijti, wenn 
wir anders mitleiden (d. b., auf die Ge- 
betsiworte Neju bezogen wenn wir zum 
Sohne jagen: Mlles, was mein tft, das 
it Dein; wenn Er über uns Gewalt be- 
fommt, wenn wir Seine Diener und Nad)- 
folger geworden find, auf daß wir au 
mit verberrlicht werden). Das ijt jo- 
wohl der Gedanfengang von oh. 12, 23 


—26, als auch von Soh. 17 ,6—26. Alle 
Kinder und Söhne Gottes zufammenge- 


nommen, (aber nicht jedes einzelne Kind 
Gottes) teilen fi mit Chrifto in das Er- 
be Chrifti und in Seine Herrlichkeit, d. 





Mennonitiiche Rundihau 


bh. fie, die vielen Glieder des einen Lei- 
bes, Seines Xeibes, find, ein jedes Glied 
in feiner Art und in jeinem Vlaße, die 
Fülle Dejjen, der alles in allem erfitllt, 
die Fülle des Hauptes, in dem alles, was 
jih mit Recht nach Seinem Namen nennt, 
jene Zufammenfaflung und feinen Wu$S- 
gangspunft hat. Das, nicht Weniger 
und nichts mehr, liegt für uns in dem 
Gebete des Herrn, an den Bater gerichtet, 
wenn es da heikt: ‚Miles was. Dein it, 
it Mein, und was Mein tit, ift Dein!“ 
Nie reich Sind wir, ein jedes Glied am 
Leibe Ehriitt in feiner befonderen Art und 
in jenem Maße, dal wir jo teilhaben dür- 
fen an den reichen Schäßen des Haufes 
Gottes, dejien Herr unser erjtgeborener 
Bruder Ehrijtus ift, defien legitime Pin 
der durch Sefum Ehriftum wir find! Und 
wie wert find wir geachtet in Seinen Mu 
gen! Sind wir umd leben wir in Diefer 
eraen Welt ftandesbewußt und jtandesge- 
mäß? 

Seht, ihr Streiter immer weiter, 

Durchs Berleugnen zum ©enup. 

Sochgeborne, Muserforne, 

Standsgemäß man wandeln muB. 

Nenn ihr Seju Braut wollt werden, 

Werft den Sindern diejer Erden 

Ihren armen Kot zu Fuß! 
Lies Bhilipper 3! BR. 

— Ev. Mlltanzblatt. 
’k * * * * 
Die Bibel. 
* * * 


Selig iit, der da licjt diefe Worte. 


Deine Augen follen fie immer jeben 
5 Mofje 6, 8 
Neder Borübereilende jie bei dir jeben 
5 Mofe 6, 9 
Laile e3 auf ein Buch jcehreiben 5 Mofje 17,18 
(Das foll bei dir fein Tafchenbibel) 
5 Moje 17, 19 
Drin lefen dein Leben lang 5 Mofe 17, 19 
Schreibe, Tehre, leat’3 in ibren Mund 
5. Mofe 31, 19 
Ganz ausgejchrieben in ein Buch 
5 Mofje 31, 24 
Sich feßen, lernen von deinen Worten 
5 Mofe 33, 3 
Betradhte e3 Tag und Nacht 8. 1, 8 
Zafen Härlich und veritändlich Neb. 8, 8 
Gejchrieben für die Nackhfommen Bi. 102, 19 
Sucht in dem Buch des Herrn und left 
Ref. 34, 16 
Lejen vor den Obren de3 ganzen Nuda 
Ser. 36, 6 
Daß e3 lefen fann, wer vorüberläuft Hab. 2.2 
Sucht in der Schrift Koh. 5, 39 
Durch ihr Wort an Mich glauben Nob. 17, 20 
Geichrieben, dab ihr alaubt Koh. 20, 31 
G. W. zu haben ift Vorteil und Nußen 
Rom. 8, 1. 2 
Gejchrieben um unferetiwillen Röm. 4, 24 
Predigt fommt dur das Mort Gottes 
Nöm. 10, 17 
Un2 zur Lehre zuvor gefchrieben Röm. 15, 4 
Gelernt, empfangen, gebört, gejeben 
Bhil. 4, 9 
Zabt das Wort Chrijti unter euch wohnen 
in aller Weisheit (5 Mofe 18, 18) 
Kol. 3, 16 





hr Habt’3 von uns empfangen 1 Theil. 4, 1 
Die Weisfagung veradhtet nicht 1 Theil. 5. 20 
Daß er aud) in Laodicea gelefen merbe 
Kol. 4, 16 
Brief Iefen laffen alle Brüder 1 Theff. 5, 27 
Brief erinnert und ermwedt 2 Betri 8, 1 
Etlihe Dinge drin fchmwer zu verfteben 
2 Petri 3, 16 
Teile recht die Worte der Wahrheit 
2 Tim. 2, 15 
Gejchrieben, daß eure Freude völlig fei 


1 ob. 1, 4 
Auf daß ihr nicht fündigt 1 ss 2,4 
Duß ihr glaubt und mißt 1 Xob. 5, 18 


Nötig mit Schriften zu ermahnen Nudäa 3 
Dem Engel der Gemeinde fchreibe 
Off. 2, 2. 8 
Schreibe: Ja, der Geijt fpricht Offb. 14, 13 
Sch bin das A und das DO, fchreibe 
Offb. 21,.5. 6 
Diefe Worte find wahrhaftig und gewik 
Dffb. 22, 6—13. 


* * * * * 


Mennonitiidhes Hilfswerf 
„Ehriftenpflicht“, 

Ingolitadt, Hellmannsberg. 
(Bericht unjerer Mitarbeiterin in 
Münden.) 

” “ * 

Wenn ich heute den lieben Freunden 
in Amerifa einen Blif in die Arbeit des 
Mennonitifchen Hilfswerfs Chriftenpflicht 
für München gewähre, jo will ih & 
diesmal nicht tun, indem id) Sie in die 
ungezählten Sranfen und Armenfjtuben 
führe, wo Elend und Not und oft jah- 
relange Leiden jtill getragen oder mur- 
rend ertragen werden müffen und mo Ga- 
ben der Liebe dann doc) nod) jo mandjes 


glüflihe Lächeln auf abgehärmte, ver- 
grämte Gefichter zaubert und mandje 


Strahlen von warmer Sefusliebe in fin- 
jtere Stuben tragen hilft. 

Sc möchte den Gefchwiftern Heute ei- 
nen Einblict geben in den Teil der Mrbeit, 
der harter Boden ift; aber audy hier Fann 
Liebe, die fih in Werfen offenbart, nod) 
verbitterte Menfchhenherzen erweidjen und 
Türen für Gott öffnen, die fonjt pielleicht 
fir immer verfchloffen blieben. Armut 
und Schieffalsichläge machen, meiner Er- 
fahrung nad, Menfchen, die den Heiland 
noch nicht fennen, ebenfo oft verbittert 
und hart, wie fie die Gläubigen näher in 
Gottes Vaterarme treiben. 

Muf meinen Gängen wurde ich zu einer 
Spradlehrerin geführt; fie ift deutfcher 
Flüchtling aus Italien, all ihr Erjpartes 
bat fie dort verloren, ift nun alt und halb 
erblindet und fremd in die frühere Hei- 
mat zurücgefehrt, wo fie weder Angehö- 
rige, noch jonjt Verbindungen hat. Ymwei 
Selbitmordverjuche waren mihglüdt. Sie 
empfing mich jehr bitter, hatte fie fi) doc) 
ihon mit allen Wohltätigfeitsvereinen 
iiberworfen und jede Hilfe abgeiwiejen. 
Der Serr gab Gnade, daß ich im Aufblic 
zu ihm in der Xiebe bleiben fonnte. Zum 
Schluß durfte ich ihr dann auch ein Te- 
itament anbieten, wa® mir Gelegenheit 
gab, ihr von unfjerem Heiland zu jagen, 
der auch fie jucht und liebt. Da brad) fie 


in Tränen aus und bat mich, wieder zu 
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fommen. So durfte ich dann ein Zeug: 
nis für den freuen Herrn ablegen und 
ihr den Weg zum Frieden zeigen, den jie, 
Gott gebe es bald, zu ihrem Heil ergrei- 
fen möge. — Cine offene Tür für den 
Herrn, geöffnet durch die Gaben Curer 
Ztiebe! 

ch fam auch in eine Familie, die YJrau 
jchwer lungenfranf, fie hat 3 Eleine Sina 
ben, der Bater ein harter fauler Mann, 
der nichts als Flüche, böje Worte, Sto- 
be und Schläge für FJrau und Kinder hat 
te,. Die Frau jollte von der Lungenfür- 
forge in ein Erbholungsheim gejchieft wer- 
den, fonnte fie jich doch faum mehr auf- 
recht erhalten; der Mann erlaubte es 
nicht, fie miütje weiter arbeiten. Doch der 
Herr, der Gebete erbört, griff ein; Der 
Mann ließ fih vom lieben Heiland erzäh 
len, er folgte jogar einer Cinladung in 
eine Evangelijationsperjammlung und ift 
heute ein anderer Menjc. Nırch bier 
eine Tür für Gottes Wirfen, geöffnet 
durch die Gaben Eurer Liebe! 

Sch fam auch zu einer Witwe mit vie: 
len fleinen Sindern, der Meltejte, Andre 
as, ıjt 12 Iahre alt, von der Gröhe eines 
fünfjahrigen Kindes, verfrüppelt auerlich 
und innerlih und » abjchrecfend hafklich. 
Niemand liebt das Kind, eS wird von jei- 
nen Angehörigen mißhandelt und doch gibt 
die Mutter es nicht her fir ein Prüppel- 
heim, befommt fie doch dieies Kindes ime- 
gen etwas mehr Unterjtügug und fie ijt 
jehr arm. Nichts Fonnte ich weiter für 
den Kleinen tun, als von dem Gelde, das 
Shr gabt, ihm hin und wieder eine Flei- 
ne reude machen und ihm bon dem gro- 
Ben Rinderfreund erzählen, der alle Sin- 
der liebt, auch ihn, den Fleinen Andreas, 
und dab er einmal zu Dieiem Seiland 
wird hindürfen, wenn er ihm bier fchon 
jein fleines Herz jchenft und jein Leben 
dazu, jo jchwach und ohnmäctig es ilt. 
Der Kleine jagt nicht viel, das Sprechen 
wird ihm auch jchwer, aber jeine Augen 
itrahlen vor Freude md wenn er mid) 
jieht, geht ein Leuchten über jein Geficht 
hen. Ob das nicht ein Erinnern und die 
Hoffnung auf Sejus it? — Eine offe- 
ne Tür für den Heiland, auch bier geöff 
net durch die Gaben Eurer Liebe. 

Sch wurde auch in das Mtelier eines 
Runjtmalers geführt, der Sich und jeine 
alte Mutter färglich durchbringt. Cr, ein 
Mann von 50 Nahren, unbeholfen inbe- 
zug auf die Außere Lebensführung, wie 
es Künftler ja meist find. Inbeichreiblich- 
fte Unordnung, wohin man Sieht; doch im 
einem jauberen Bett jeine alte, jeit 8 


Sahre geläbmte Mutter, die er allein 
pflegt und verjorgt. Gr Ffocht, mwäjcht 


MWafche und tut alles, was nötia fit ımd 
malt nebenbei. Diejer Sohn, dachte ich, 
muß befehrt jein, wo jollte er jonjt die 
Kraft herbaben, jo für feine Mutter zu 
forgen; doch wie bejchämt es ıumd mu 
viele gläubige Ehriiten beichämen, zu bö- 
ren, daß diefer Sohn den Heiland und 
feine Sraft und LXiebe nicht Fennt, er jag- 
te einfah: ‚NS meine Mutter Fonnte, 


hat fie alles für mich getan, wie Fönnte 
ic) da anders als nun, wo fie nicht mehr 
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fann, alles für fie tun!“ Wenn doch je- 
des Kind jo jagen und gegen die Eltern 
handeln würde! Der Herr führte uns in 
Slaubensgefpräcdhe. sch hatte den Eim- 
drud, diefer Menjch Eönne nicht weit vom 
Reiche Gottes fein und wenn ihm erjt die 
Erfenntnis für Sejfu Liebe und für das, 
was er für uns getan, aufginge, wiirde 
er ihm dann nicht auch und erjt recht freu- 
dig und rejtlos jein Leben weihen. Der 
Maler war aufs böchite darüber vermun 
dert, was ich ihm jagen durfte: 50 Jahre 
jet er alt geworden und hätte doch nod) 
nie bisher einen Mirfchen getroffen, der 
wirflihd an Gott geglaubt und wirklich 
Sejus völlig und in allem vertraut hätte, 
eS jet ihm das jo neu aber es wäre 
ichön, wenn er auch jo einen Heiland hat 
te, jo jtarf, jo treu, jo groß. Noch Tieht 
er die ausgejtreeften Arme nicht, aber dal 
jie ihm dauernd verhüllt bleiben jollten, 
icheint hier unmöglid. Und auch bier 
jehe ich wieder eine offene Tür, geöffnet 
durch die Gaben Eurer Liebe! 

So gibt es bier Arbeit mancherlei Mrt, 
aber bei der vielen Arbeit auch) viel Gna- 
de, 

Wenn ich zum Schluffe noch eine Bitte 
hinzufügen darf, ijt es die, denft auch wei- 
ter an unfere Arbeit hier, denn Eure Lie: 
besgaben jind der Schlüffel, der uns den 
Eingang zu den Häufern ımd die Ser 
zen für Sejus öffnet. Denft aber auch) 
im Gebet vor dem Herrn an Diefe, als an 
Eure und unjere gemeinjfame Arbeit, dab; 
fie nicht nur eine joziale Arbeit bleiben, 
fondern auch zur Ehre Gottes Ewigfeits 
fruccht bringen mögen. 

Schw. Srma EChomjfe 
Miinchen, Mdelgundenftr. 13. 3. 


* * * * * 


Mentters Ermahnung. 
* * * 


Die Mutter Tag jterbend im Bette, 
Drei mweinende Sliinder um ic. 
So feierlich ernjt war die Stätte 
Wo der Tod fo leije einfchlich. 


och der Tod, der König der Schreden, 
ier bat er verloren die Macht — 
Die mageren Hände, fie jfreden 
Sich auf und die Sterbende jagt: 


DE-32) 


„Ich fürchte mich nicht vor dem Sterben, 
Steinen Stachel bat Tod mehr und Gruft, 
Nun werd ich aus Gnaden ererben, 
Das, was ich fo lange geiucht! 


Dort find fie, dort find fie, die Meinen! 
Und Engel, fo licht und fo fehön: 
tommt, holt mich, daß wir ung vereinen 
Der himmlischen Aubelgetön!” 


Dann ruft fie die Kinder noch zu fich, 
Frgreift noch einmal ihre Sand 

Ind faat fo herzlich, fo innig, 

Ihren VBlid gen Himmel gewandt: 


„Sucht Refum, den beiten der Freundel 
- Sucht Nefum, der hilft bis. zulfeßt! 
Diefe Welt ift falfch und voll Feinde: 
Sucht Jefum, o fuchet ihn jegtl“ 





15. November 


So ging nun vom Glauben zum Schauen 
Die Bilgerin, müde und matt, 

Im jelig auf himmlischen Auen 

Zu fein in der goldenen Stadt. 


Nedoch ihre jterbenden Worte, 

Die hielten die Kinder gar fern 
Von manchem gefährlichen Orte, 
Sie waren ihr leitender Stern. 


Sie fuchten und fanden den Frieden, 
Wie Mutter noch jterbend fie bat; 
Stehn treulich im Kampf nun bienieden, 
Ihr Ziel ift die bimmlifche Stadt. 


Drum Mutter, denk nicht, daß vergebens 
Dein Wort und Grmahnungen find, 
Denn lange nah Schluß deines Lebens, 
Dann wirds wiederballen beim Find. 

3%. 8. Friefen. 
NRoithern, Sasf. ’ 
* * * x * 


Einladung. 
* * E3 


Die Sahresverjammlung des Mennoni- 
tischen Unterjtigungsvereins ijt für den 
fomnmenden 2. Dez. anberaumt worden 
und joll einbalb zwei Uhr nachmittags des 
genannten Tages im Erdgejchoß des Ge- 
baudes der First State Bank, Mountain 
Safe, Minnejota, eröffnet werden. - Alle 
lieder des Vereins, wie auch jolhe an- 
dere Berjonen, die ein Snterefje für jol- 
che Arbeit haben, find hiermit eingeladen, 
diefer Sahresperfammlung beizuwohnen. 
Auer allen anderen gefchäftlichen Ber- 
bandlungen, die dann zur Erledigung auf- 
fommen mögen, follen auch einige Beam- 
te fiir die nächiten drei Sabre gewählt 
iperden. 

Da Solche Beratungen für die Weitere 
Fiihrung aller Gejchäfte des Vereins für 
jedes Mitglied und Deilen Familie von 
weitgehender Bedentung werden Fönnen, 
jo ift es jehr mwiünfchenswert, daß die Be- 
teiligung daran auch eine jehr allgemeine 
fein möchte. Achtunasvoll, 

sm Muftrage der Behörde, 

S. €. Did, Schr. 

* * * * = 
Mennonitiicher Interftüßungsverein. 
Mountain Lafe, Minnefota. 
kr %* 


Den 1. November 1922. 
Todesnahridten. 
Auflage Nr. 45. 
Sterbefälle von Nr. 156 — 162. 

Den Mitaliedern des Vereins diene zur 
Nachricht, da die folgenden Sterbefälle 
unter den Mitaliedern unijeres Vereins, 
jeit der Ietten Auflage, die am 1. Suli 
1922 gemacht wurde, vorgefallen find. 

Sterbefälle: 

No. 156. Neinhard N. Kinki, YButter- 
fiefd, Minn,, ftarb am 17. Apr. 1922, im 
Alter von 43 Jahren, 4 Monaten ımd 
7 Tagen. Seine binterbliebene Yamilie 
war zur vollen Interjtügung berechtigt. 
An fie ausgezahlt. $1000.00. 

No. 157. Franz Siebert, Winkler, 
Man., it geitorben am 8. Iuni 1922, im 
Alter von 60 Sahren, I Monaten und 9 
Tagen. Seine Familie war zu 4—5 der 























1922. 
vollen Unterjtügung beredtigt. Wusge- 
zahlt $800.00. 

No. 158. Better B. Harder, Moun- 
tain Zafe, Minn., jtarb am 3. NMuguft 
1922, im Alter von 61 Jahren und 3 
Monaten. Seine binterbliebenen Sinder 


waren zu 4—5 der vollen Interjtügung 
berechtigt. Ausgezahblt 5800.00. 

No. 159. Franf 3. Wiens, NReedley, 
Galif., der jo unerwartet aus diefem Xe 
ben jcheiden mußte, indem er am 31. Su 
fi 1922 furz vor Mitternacht in umnge- 
rechter Weife von einem Bolizijten gejchof 
jen und getötet wurde, iit alt geworden 
41 Sahre, 8 Monate und S Tage. Seine 
in tiefe Trauer verjeßte Samilie war zur 
vollen Unterjtügung berechtigt. Musge 
zablt $1000.00. 

No. 160. Die Gattin des Beter S. 
schmidt, Cordell, Ofla., jtarb nach 9 wö 
hentlicher Krankheit am 3. Muaujt 1922 
im Alter von 54 Iahren, 11 Monaten we 
niger 3 Tage; und da ihre binterbliebene 
Samilie zur vollen linterjtiigung bevech- 


tigt war, wurde an fie ausgezahlt 
$1000.00. 
No. 161. Iafob E. Klaafjen, Rofthern, 


Sasf. jtarb nach längerem Leiden am 22. 
Sept. 1922. Er hat jein Leben gebracht 
auf 63 Sahre, 9 Monate und 4 Tage. 
Seine hinterbliebene Familie war zur vol 
len IUnterjtüßung berechtigt. Ausgezahlt 
$1000.00. 

No. 162. Peter Banmann, Blum Cou 
lee, Man., Iitt längere Zeit an Blajen 
frebs und jtarb den 1. Oftober 1922. im 
Alter von 55 Jahren und 27 Tagen. Sei 
ne binterbliebene Samilie war ebenfalls 
zur vollen Unterjtügung berechtigt. Aır fie 
wurde ausgezahlt $1000.00. 

Im mın unferer Verpflichtung nachzu 
fommen, findet die Behörde es notiwendig, 
eine neue Auflage von 56.00 per Mitglied 
zu machen. Die Mitglieder find hiermit 
erjucht, die Zahlung diejfer Muflage, inner 
halb der nädjjten 30 Tage von obigem Da 
tum, an den Schreiber des Vereins zu jen- 
den. Die Zahlungen jollten alio bis zum 1. 
Dezember 1922 in den Bänden des 
Schreibers jein. Wer feine Zahlung bis zu 
diefem Datum nicht einjendet, gibt Dadurd 
zu erfennen, daß er in Zufumft nicht Veit 
glied des Vereins jein will und jeßt Fich 
der Gefahr aus, von der Lijte aeitrichen 


zu werden. Wir möchten ferner daramıf 
binweifen, daß $ Lofalichrei ber die volle 
Zahlung von $6.00 für jedes Mitglied 


einjenden müjlen. Mitglieder die bei ib 
rem Lofaljchreiber einzahlen, jollten des 
halb für alle „Exchange“ Nnkojten auf 
fommen, 

Mitglieder in Canada fünnen ihre Yıb 
lungen ebenfjo wie bei den letten Wırfla- 
gen, an das Vergtbaler Waiiinamt im 
tona, Man., einjenden, In organijierten 
Diitriften Fönnen die Zahlinzen in dr 
bisher üblichen Weile, bei dem Sofalfchrei 
ber, gemacht werdn. Mitalietr in Sa 
nada, welche ihre Zahlung per PBojt dirckt 
ans Waifenamt jenden, jollten den Yettel 


bon der Nuflage-Nacricht trennen md 
mitjenden; das Waijenamt jendet Ddieje 
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Zettel dann an den SKaffenführer zu 
Weountain Xafe, Minn. 


Wir möchten bei diejer Gelegenheit alle 
Deitglieder, die ihre Ndrejie verändern, 
oder bon einem Plage zum anderen zie- 
ben, ernjtlich erjuchen, die Hauptoffice zu 
Mountam Xafe, Wiinn., davon in Kennt 
115 zu jegen, denn wir haben jehon mehre 
re Glieder, deren Aufenthalt wir jchon 
nicht mehr ermitteln Zönnen; und Briefe 
an ihre frühere Adrejje werden wieder von 
der Bojtoffice dajelbit an uns zuriückge- 
jchiekt, weil jie ihre jegige Adrejje aucd) 
nicht wijjen. — Bitte! 

Veit freundlichem Gruße, 
5. E. Did, Schreiber und Kajjenführer. 
Weountain Lake, Veinnejota. 

Die Einzahlung fann auch beim 
jehreiber des betreffenden 
macht werden. 

* * * * * 
Hilfswerf - Notizen, 


(Sejammelt von Vernon Smuder.) 
u * * i 


Lofal- 
Dijtrifts ge- 


Der folgende Ausjchnitt aus einer Ta- 
geszeitung bat Bezug auf die Sendung 


der Zraftors und Pilüge, die vom Ben- 
tral Stomitee nad Sidrußland gejandt 
wurde: 


Amerifanifche Trakturs helfen den Ukrainern. 


Einwohner erjitaunt über vie große Batterie, 
die ihre Felder piligt. 

Ulerandromwst, Nupand, 4 Septem- 

ber. Bürger der Stadt und der IUmgegend 


Teil der 
ihren Yugen, 


in Diejem 
faum 


jüdlichen Utraina 
als türzlich 25 amerita 
nifche Trattors mit Pflügen in den Feldern 
Diefer Gegend das Wfligen begannen, am 
Taufjende von Aecdern fur die Herbitfaat vor 
zubereiten. 
Cimvobner des 


trauten 


Alerandrowsf Dijtrifts, tvel 
cher zu den Hungergebieten gehört, waren 
mutlos geworden, Da Die Mrbeitstiere feblen 
und wegen der Mibernte in dieiem Sommer, 
aber Die Aniunft der Trattors hat ihre Hoff 
nung wieder gejtärtt. Vor dem Ntrieg war 
Wexandrowst das Yenmum einer blühenden 
landivirtichaftlichen Gegend mit vielen arbei 
tenden ‚sabriten, Die landiirtichaftliche Da 
jchinen berjtellten. Diefe Maichinen wurden 
jedoch alle von Pferden gezogen und die Yand 
beivohner fannten nichts anderes. Ms Daber 
Die verdächtig ausjehenden Traftors in Den 
Feldern aufgeitellt wurden und ohne Yuruje 
und obne “Weitjche die Wrbeit des Pflügens 
begannen, Da jchüttelten die Yandleute ihre 
Nöpfe und meinten, jolche friechenden Dinger 
fünnten nicht aushalten. ber ehe viele Ta 
ge ins Land gingen, waren die LYandleute an 
deren Sinnes geivorden und jest hoffen viele 


von ihnen, dab der Taa foınmen miöchte, Ivo 
jie jelbjt in der Yage jind, ein jolches Dampf- 
ro für ibre Felder zu eignen. 


und Piliige wurden bierber- 
gebracht don der American Mennonite Neliei 
Organifation, die einen Plan auszuarbeiten 
verjucht, Nulands Landivirtfchaft aufzubau 
en. 


Die Traftors 


Neitere Scndungen find beabiichtigt, 
aber die nötige 1 Fonds Find noch nicht da. 
Yaarıım zeigen wir nicht unjere Danfbar- 
»+t fr Gottes Segnmungen dadurd, day 
wir umjern notleidenden Brüdern in Nuß- 
land einen Traftor mit Zubehör jchen- 
fen? Wenn wir allein es nicht tun fön- 
nen, warum fönnte nicht eine Sonntag- 
schule oder cine Gemeinde es tun? 

x x * 


Su Beiten der Not iit unfer Danf oft 
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am wirfungspolliten. Die folgenden Danf- 
ichreiben jollten uns danfbarer jtimmen 
für jelber empfangene Segnungen und 
auch das Verlangen wecen, durch umnjere 
Silfe die Verhältniffe anderer jo zu ge 
jtalten, da dadurch mehr Gelegenheit ge- 
geben wird zur Danfjagung: 


Dankichreiben. 
Zentralfomitee der Mennonitijchen 
Hilfsaftion in Scottdale, Pa. 
von den im Conjtantinopoler Mennonitenheime 
wohnhaften Mennoniten. 


An das 


Mit diefen furzen Zeilen möchten wir durch 
da3 Bentralfomitee allen unjeren gütigen 
MWohltätern in America jagen, daß toir ihnen 
viel, viel Dank jchulden für die große Aus- 
hilfe, die fie ung auf unferer fchweren Reife 
durch materielle Unterjtüßung baben zufon- 
men lajien. Dank diefer Ilnterjftüßung ba= 
ben iwir bis heute ein erträgliches Quartier 
und unjer täalicd Brot, jo daß wir unfer 
Leben weiter friften fünnen. Deshalb drüf- 
fen ivir denen, die am MWerfe der Hilfsaf- 
tion arbeiten jei e3 in diejer oder jener Weis 
fe, unfern innigjten Danf aus und rufen ib- 
nen ein „VergeltS Gott“ zu. 

Wir jind bier gegenwärtig 
ift dies die Minderzahl von 
Februar und März IT. 3. aus verfchiedenen 
Dörfern der rim und Molotjchna in Bas 
tum, SKaufafus, eintrafen. Ginige unter uns 
und ziwar die größere Mehrheit, verließen ihe 
re Heimat infolge überaus jchiwerer öfonomi- 
jeher VBerhältniffe; andere wieder fuchten das 
Meite, um nicht dem fchre£lichen Wahne der 
Marimaliiten zum Opfer zu fallen. Auf uns 
ferer Neife von unferer Heimat an bi Eon- 
itantinopel bat der Herr, der treue Menjchen- 
bitter); uns in allen fchiwierigen Lagen twune 
derbar gebolfen, und das Sprichwort: „Wenn 
die Not am größten, it Gottes Hilfe anı 
nächiten“ bat fich tatfächlich auch bei uns ivie- 
derholt bejtätigt. We Grfabrungen, die fpir 
nit dem Heren machen durften, find uns ein 


56 Seelen. &3 
denen, die im 


autes MAnaeld dafür, daß der Herr und aud) 
weiter Helfen wird, denn Hilfe ift uns not. 
Yum Schluffe danfen wir nochmals herzlich) 


und rufen Euch, Ihr teuren Brüder, das Wort 
aus 2 Chronifa, 15, 7 zu: „hr aber feid 
getroft, und tut Cure Hände nicht ab, denn 
Ever Werf bat feinen Lohn.“ 
Nu Nuftvage der Gruppe: 
Abr. Siemens 
3. Nifkel. 
Gonjtantinopel 7. Oftober 1922. 
* * * 


Klubnikomwo, den 27. Augujt 1922. 


An Herren Br. Moin 3. Miller, 
Direktor in Rußland. 
Nm Namen der Bevölferung wendet das 


Iraner Hilfsfomitee fich nochmals danfend an 
Sie für die große Hilfe, die die U. M. N. 
uns bis jeßt eriwiejfen bat. 

Vefonders dankbar fühlen wir uns auch das 
für, daß Sie uns ın Br. DO. NR. Höppner ei- 
ne aute Stütze gefandt haben. 

Ohne den lieben Bruder würden fvir nur 
fchlecht fertig getvorden fein, da es bier in der 
Drenburgfchen A.R.M. etwas jchwer mit der 
Herausgabe der Produkte tar. 

Wir bitten Sie, Herr Miller, tvenn mög- 














lich, Iaflen Sie uns Br. Höppner wenigjtens 
nod) den Winter in unjerer Mitte. 

Denn mir werden aud) no in Zukunft 
die auswärtige Hilfe fehr nötig haben. Ct 
wa 700 Seelen haben feine Ausfaat und bie- 
le haben nur etwas Hirfe gefät, welches eine 
fehr jchtvadde Ernte gibt. 

Von bejonders großem Nuben miürde «3 
für unfere Wolojt fein, wenn wir bi zum 
15. September, wenn auch nur einige Traf- 
toren-Pflüge befommen fünnten. Denn e3 
gibt bier viele Wirte, die nur aus Mangel 
an Zugbvieh zu Grunde gehen, und wenn für 
folhe etwas fünnte geadert werden, jo mwür- 
den fie noch im legten Augenblid von einem 
gängzlicden mwirtjchaftlichen Untergange gerettet. 

Heute wurde von unjerer Gemeinde zu 
Klubnifomo ein recht belebtes Erntedanffejt 
mit einer befonderen Feierlichfeit begangen. 
Denn nahdem mir erfahren haben, mie trau= 
rig es ijt, wenn der Herr feine Hand zurüd- 
zieht, nnd die Schleufen des Himmel3 ver- 
fchließt, fühlen wir uns bejonders dankbar. 

Ahm, dem Herrn, fei Lob und Ehrel Wir 
glauben feit, daß Er Alles zum Beten iven- 
det. 

An dem Berichte vom 6. Juni ijt ein 
Schreibfehler eingelaufen, e3 foll da heißen 
nit 50—1000 Bud Weizen, fondern 50 
100 ®ud. 


VBeter ®. Korneljen 
Vorfigender de3 Uraner Hilfsfomitees. 
4. November 1922. 
* * * Eu * 
Der regelmäfige Kirchengänger, mit dem 
der Pfarrer Oberlin zu tun hatte. 
” * * 


DOberlin Hatte in feiner Gemeinde einen 
Mann, welder gewi in feinem Gottes» 
dienft fehlte, und wenn jeine Seele ji) 
ebenfo oft auf dem Xebenswege befunden 
hätte wie feine Füße auf dem Kirchweg, 
dann wäre diefer Herr ein wahres Miuı 
jter für jeden in der Gemeinde geweien. 
Aber leider, in der SHeiligung des Wan- 
del3 haperte es nicht ganz unbedenklich bei 
diefem Manne. Im Haufe fchalt er wie’n 
Rohripag; im Handel war er nit ganz 
fauber; er nahm, wo er ’waS fFriegen 
fonnte, denn er war jehr „einnehmender“ 
Natur; dann und wann franf er aud) 
etwas zu — item, fein Wandel war nicht 
wie er fein jollte; er ging aber regelmä- 
Big in die Kirche. Eines Tages — 03 
war gerade jein Geburtstag fommt 
Baltors Marie in jein Haus mit einem 
Baar wundervoller Stiefel. „Eine Emp- 
fehlung vom Herrn Baitor, und der Herr 
Bajtor jhiden zum Geburtstag ein Paar 
Stiefel.“ Das war aber 'ne Freude! „Da 
fönnt ihr jehen, der Herr Baitor verjteht 
es noch), einen Menjchen nach Verdienjt zu 
ihäßen; er weiß wohl, was er an mir 
hat. Bitte, jagen Sie dem Herrn Baitor, 
ih würde morgen bperjönlich mich bei ihın 
bedanfen.“ Am anderen Morgen legt er 
fih aljo in Wichs, und ganz wichtig mar- 
jhiert er zum Pfarrhaus. Seden, den er 
trifft, erzählt er e8, der Herr Baitor habe 
ihm, natürlih in NAnerfennung jeiner 
Berdienjte, ein Baar Stiefel gejchenft umd 
er wolle jeßt hin, fich zu bedanfen. Ober- 
Iin fah ihn fchon von weiten heranftolzie- 








Veennonitiiche Rundihau 
ren. Ein feines Lächeln glitt über jein 
Gejiht. Sekt flopfte es an die Tür, und 
auf das „SHerein!” trat dann Freund 
Windmedyer in die Stube und bedanfte jic) 
vielmals für die Auszeichnung. ,,Sa, 
mein lieber Windmedyer,“ jagte Oberlin, 
„ich jehe Sie immer jo regelmäßig in der 
Kirche figen; jie verfäumen zu meiner gro-» 
Ben Freude feinen Gottesdienjt; dies Fanın 
doch unmöglich unbelohnt bleiben. Da ich 
nun bemerfe, daß der Bejucd der Kirche 
bon gar feinem Cinflug auf She Leben 
außerhalb der Kirche ijt, jo tjt mir der 
Gedanfe gefommen, ich müßte Ihnen doc) 
wenigjtens ein Paar ordentliche Schmier- 
jtiefel jchenfen, damit Ihre Kirchengänge 
doch nicht ganz vergeblich wären.” Nanu, 
aber jo 'was! Windmeyer meinte, auf den 
Nücden zu fallen; an jolche Erflärung hat- 
te er allerdings nicht gedacht. Mber es 
jollte no) ganz anders fommen. Denn 
num nahm Oberlin die Gelegenheit wahr, 
ihm in aller Ruhe, aber mit rechtem Ernit 
auseinander zu jeßen, wie jehandlich er, 


Windmeyer, fie) gegen jeinen Gott umd 
Heiland verjündige, daß er jein Wort, 


das er regelmäßig höre, jo gänzlich in 
ven Wind fchlage und nach wie vor den 
Weg ins VBerderben gehe. Das Wort war 
nicht ohne Segen. Windmeyer fam ganz 
flein aus dem Pfarrhaus wieder heraus, 
aber auch mit der Erfenntnis, der PBaitor 
babe doch) eigentlich recht und e8 mülfe an 
ders werden. Hoffentlich ift es denn much 
anders geworden. 

Cingel. d. Maria U. Schmidt, Hillsbo- 
ro, Sanj. 

* * * * * 
GChriftenpflicht, Ledyfeld und Berjuc im 
Kleinen. 

Michael Horjch von Deutichland predig- 
te legten Sonntag n der Mennoniten 
Briidergemeinde und abends madte er im 
der Mennoniten Kirche Mitteilungen über 
das mennonitiiche Hilfswerf in Deutich- 
land. MS einige amerifantifche Mennoni- 
ten an Prediger der Deutjchlander Men- 
noniten Geld jchieften zur Interjtügung 
der Armen, da wählte man driiben das 
Gragebirge und da Wieder den ärmiften 
Teil desjelben. Die Unterftügung 
Amerifa flo immer reichlicher, e8 wurde 
daher notwendig, daß ich die Silfsaftion 
drüben unter einem Namen organifierte. 
Man jagte jih: Die NAmerifaner find 
Chriften, jonjt würden fie nicht jo freige- 
big jein. Much erachten fie e$ als ihre 
Pflicht, den Armen in Deutichland zu hel- 
fen. Und wir find auch Christen, erachten 
es auch als unjere Pflicht, daS uns anver- 
traute Geld gewiffenhaft zu veriwenden — 
jo entitand der Name Chrijten- 
pflidt. 

ALS ruffische Flüchtlinge von den Bap- 
tiiten und Mennoniten in Deutjchland ein- 
trafen, wies die Negierung ihnen das Xa- 
ger Zechfeld in-Bayern als provijorijchen 
RWohnfit an. Das war ein jchon 1000 
Sabre alter Truppenübungsplat mit vie- 
len Gebäulichfeiten und 4500 Ader Land. 
Sndem die Miliierten Deutjchland vor- 
jehrieben, dab unter anderm aud) diejer 


bon, 





15. November 


Militärplag aufgelöjt werden jollte, jo er 
langte die Lechfeld Kommijiion daS Ber- 
faufsrecht von der bayerischen Negierung. 
Dieje hatte das Land auf die Ertragsfä- 
bigfeit von jachverjtändigen Brofejjoren 
prüfen lajjen und das Urteil war: Es 
taugt nichts! ALS aber praftiiche menno- 
nitiihe Landwirte das Land prüften, Tau- 
tete daS Urteil ganz anders, und jo aiııgq 
mam mutig an die NYultivation des Tel- 
des, welches von den Vebungen der Trup 
pen jehr fejtgetreten. war. Man pflügte 
tief und jiehe da, jchon in den erjten zivei 
Schren hat fie) die Arbeit reichlich be- 
zahlt, dab die Flüchtlinge der Lechfeld 
Anliedlung alle zu eijen haben. Eine gro- 
Be Anzahl diefer Leute aber wollen nad 
Canada, man will aber erit einen Ver 
juch im Seinen maden. E35 it Br. 
Horjch gelungen, die Bildung eines Komi- 
tees zu dveranlajien, welches ji) das Ber 
faufsrehht von 4000 Acer des beiten Yan 
des der Alt-Rolonier gejichert bat zu 37 
Dollar per Ader. (Die Reijeunfoften für 
die Anfiedler von Deutichland nad) Kana- 
da find dabei eingerechnet. —W.) Das 
Komitee will begüterte Glaubensgenvijen 
interejlieren, auf diejes jchön gelegene ud 
fruchtbare Land das nötige Geld vorzu- 
jtreefen. Das Komitee verjpricht dann die 
in nächiter Nähe liegende Anfiedlung mit 
Saatgetreid«, Kleidung und Nahrung zu 
unterftügen und jonjt in allem behilflich 
zu fein. In Nusficht find 50 der beiten 
Fliichtlingsfamilien auf dem Lechfeld .ge- 
nommen. Soffentlic) gelingt das ganze 
Unternehmen, daß die lMleberjiedlung recht 
bald von ftatten gehen fann. SSedenfalls 
wirrden dann Neuanfommende von Nuf- 


land Die Stelle der Abziehenden einneh- 
men. 3-88. 
—SPormärts. 


* * * * * 


„»Menn. Jugendwarte in Nor!“ 
* * * 


Liebe Freunde unjeres Nugendwerfes! 
Die ungeheure Steigerung der PBapier- 
preife und der Buchdrucferfojten bringen 
die „sugendwarte“ in eine jchwere Fri- 
jis. Bereits die vorliegende Nummer 
fonnte mır mit einem Defizit von 40 000 
Marf herausgegeben werden. Der Selbit- 
fojtenpreis für em Ginzelbeft ftellt Sich 
jetzt fchon auf etwa 25 Marf, hinzu Font- 
men die hohen Bojtgebühren und Berpaf- 
fingsunfoften. Unfere Sugendfommiffion 
wird dadurch vor die Frage geitellt: 
Soll die ‚„Menn. NSugendwarte”“ ihr 
Erjcheinen einjtellen ? 
hr Fortbeitand ijt auf das Ernftejte be» 
droht. 

Mit Danf gegen Gott dürfen wir be- 
zeugen, daß unfere Sugendzeitichrift Tich 
in furzer Zeit in unferen Gemeinden aut 
eingeführt hat und daß fie fich in mancher 
Hinficht als ein Segen für die Jugend 
erivies. Der Zufammenbruch der Sugend- 
warte wäre unferes Erachtens mit großen 
Nachteilen für unfer jet jo hoffnungsvol- 
les Sugendwerf verbunden. Um ihn zu 
verhüten, bedarf e8 größerer Opfermwillig- 
feit unfere Lefer und Nugendfreunde. 
Wir wenden unsdaher anal. 

















1982. 


le auh an unjere Glauben>- 
genofjen im Ausland, mit der 
herzlichen und dringenden Bitte: 

Helft uns den Kortbeitand unteres 

Werkes fichern! 
Wir bitten nicht für uns, jondern für ım- 
jere Jugend. Die Sugend ift die Zukunft 
unjerer Gemeinden. 

Manche haben getan, was fie fonnten, 
andere haben uns ihr bejfonderes snterejje 
eriviefen. Shnen allen danfen wir von 
Herzen dafür. Manche Preife, die nun 
ihon jeit 2 Jahren unjere YZeitjchrift um 


entgeltli) zugejandt befomimen, haben 
nob fein Scherflein für fie ge 
fandt. Sollten fich nicht alle die Frage 


vorlegen: Was fönnen wir tırn, 
um der außeren Kot unjerer 
Sugendzeitjhriftwirfjamzu 
begegnen? 

Der Bezugspreis muß 
bend auf ME. 100.-—für das Sabı 
erhöht werden. Unbemittelte erbalten 
auch Fernerhin die Sugendiwarte umfonft. 


freiblet 


Minderbemittelte mögen eine freiwillige 
fleinere Gabe geben. Fiir den dadurch 
entitehenden Nusfall werden, jo hoffen 


wir, uns nach) wie vor Sondergaben zur 
Verfügung geftellt von jolchen, die Gott 
mit irdischen Gütern gefegnet hat. 

Sn der Hoffnung, dal unfere Bitte 
eine gute Aufnahme findet und die „Su- 
gendiwarte” auch fernerbin recht vielen 
zum Segen gereicht, grüßt herzlich 

Der Sugendwart: 

Prediger Lie. theol. E. Hündiges 
Sbersheim, Kreis Worms a. Rh. 

Die ‚„Mennonitische Nugendwarte” er 
jcheint vierteljährlich und fojtet pro Nahr 
gang einschließlich Porto fir Amerifa 
$1. — Zahlungen vermittelt gern: 9. 9. 
Neuseld, HSilfseditor der ,Menn. 
Rundihau”“ in Scottdale Benna 
1. ©. 4. 

Scheds beliebe man geil. in Mus 
landswährung auszuitellen, da der 
Kursgewinn dann ausichlieglich der u 
gendjahe zu Gute fommt, hingegen bei 
Voit, oder Banfeinzablung im Ddeuticher 
Währung, ohne Vorteil für die Einzabler, 
zum großen Teil eingebüßt wird. 

Die Mennonitiiche Sugendfommitliton. 

* * * * = 


T00d Drafte weitergeleitet: 
* * * 


Für Br. Sacob Fröfe, Blumenbof, 
Sasf. an Witwe Pauls, Sanatjewfa $10; 
für Schmweiter Cornelius Beters, Wit. 
Rafe, Minn. dur Br. M. E. Beters an 
Gerhard David Voth, Halbitant $10.—; 
für Br. V. E. VBoters, Mt. Lafe, Minn. 
an Gerhard David Both, Halbitadt S10; 
fir Br. Nobann Koop, St. Anne, Man. 
en Witwe Sara Bära, Lichtenau $10.- 
für ®r. Iohann Penner, Zangdon, NR. 
Daf. an Frau Selena Bonner, Whrmtan 
210.—; für Br. Nohmmn 3. Dörfien, 
Hepburn, Sasf. an Franz Nobann Dörf 
jen, Sriedensfeld $10.—: für Br. Ger- 
bard Kliewer, Steinbadh, Man. an Hein- 
rih 3. Neufeld, Ianatiewfa $10.—; für 
Pr. 3 D. Soohen, Steinbab, Man. an 
Sgnatiewfa $10.—, 


Witwe Warfentin, 





Mennonitiihe Rundihau 


an YJrau David Dye, Nifopol $10.— und 
an Witive Heinrich Unruh, Tiege $10.—; 
für Br. Sriedric Dirks, Marion, ©. Daf. 
an Veter und Wearia Mierau, Dawlefa- 
nowo $10.—; für Schweiter Wilhelm 
Strabn, NRojthern, Sasf. durd) Br. Wm. 
Nempel an Winve Maria Johann Sjaaf, 
Slubofaja $10. für Br. Daniel Ben- 
ner, Blum Coulee, Dan. an Witwe Kor- 
nelius Slaffen, Sergejewfa $10.—; für 
Br. E. F. Sawatfy, Laird, Sasf. an Wit- 
we Abram Die, Spat $10.—, an Witwe 
ron Halt, Sergejewfa $10.— und an 
Safob Saft, Spat $10.--; für Br. Beter 


D. Thiegen, Marion, ©. Daf. an Wil: 
helm Dav. Benner, Glubofaja $10.—; 


von Br. Jacob PB. Nidel, YKanghanı, Sasf. 
35.— laut Anordnung und von Br. Sjaac 
3. Sriejen, Plum Coulee, Man. $5.— 
an Alvin 3. Miller für die amerifantjche 
Küche in Sergejevfa $10.—; für Br. 
Beter Benner, Xittlefield, Teras an Hein- 
rich Safob Penner, Muntau $10.— und 
an rau Safob Nempel, geborene Ben- 
ner, Muntau 810.—; für Br. John 3. 
Kröfer, Zor Valley, Sasf. an Johann 
Sob. Ströfer $20.-—, an Gerhard Gerh. 
Tjart $20.— ımd an Sohann Berg, alle 
Adihembet, Krim, $10.—; für Br. F0- 
bann Main Centre, Sasf. durch 
Br. Korn. Schröder an Witwe Johann 
stiefen, Steinau $10 fiir Br. Aron 
Gornelien, Main Centre, Sasf. durch Br. 
Corn. Schröder an Safob Sildebrandt, 
Blumenfeld $10.—; für Br. Corn. Schrö- 


Diick, 


der, Main entre, Sasf. an Abram B%. 
Diürf, Steinau $10.--; für Br. Jacob 
D. Teichröb, Wymarf, Sasf. an Hein: 


u 
Y 


rich Giesbrecht, Chortita, Orenburg $10; 
für Pr. B. D. Ströfer, Sanjen, Neebr. an 
Bernbard Kröfer, Margenau $10.—; für 
Br. Sohn W. Sihellenberg, Rojenfeld, 
Dan. an David Anton Schellenberg, Klip- 


penfeld $10.—; für Br. Sohann WA, Frie: 
ien, Sague, Sasf. an Franz T. Lehn 
$10.— ımd an Witwe Sufanna NIafob 


Reters, beide Neuenburg, $10.—; für Br. 


Sohn Margqiard, Wymarf, Sasf., dazu 
beigetragen: Br. Ioh. Reimer $2.—, Br. 
Seinr, Wiebe $1.— und Br. E. M. Rear 
82.—, an Muguit Yowner, Mlerandrowsf 
$10.-—-: für Br. Vhr. D. Welf, Wald- 
bein, Sasf. an Nafob Abram Niaaf, We- 
lifofnjaibesfoje $10.—; für Br. W. €. 
Nenteld, Didsburn, ta an Martin lin- 
raıt, Dobrowfa $10.—; für Br. Peter 
Y, Dif, Mt. Lafe, Minn. an Heinrich 
Franz Rornelien, Nojenort $10.—: für 
Br. George E. Unrud, Montezuma, Kan). 
an Vıter Schmidt, Kanzerowfa, Orenburg 
20. —; "für Pr. 3. 3. Löppfy, Wymarf, 
Sasf. an Mron Aren Suderman, Steinau 


810.—; für Br. Iohn 3. Kebler, Horn- 
Scan, Man. an Beter Noh. Neufeld, Ni- 
folsiewfa $10.—; für Br. Gerbard ©. 
Kalten, Corlton, Sasf. an Daniel Aramı- 


ie, Barwenfomo $10.—; für Schweiter 
Melinda Zinmter!o, Dalton, Ohio an \o- 
benn ob. De, Nifolaivol $10 — und 
an cine Verwandten $10.-—, aud Die 
Rundihan oeht nach Nubland; für Ge- 
ichmiiter ®. und M. Zimmerly, Dalton, 
Ohio an Frau Gerhard Enns, Durilowo 


7 


$10.—; für Br. Gerhard I. Bartel, Mor- 


vis, Man. an Witwe Nogalsfy, Spat 
$10.—; für die Schwejtern Peters, Dal- 


las, Oregon an Witwe Wilhelm Friejen, 
Kanzeromwfa, Orenburg $10. — und an 
Serhbard David Nedefop, ebendajelbit 
510.—; für Br. D. D. Peters, Dallas, 
Oregon an Franz Lehn, Spat $10.—; 
für Br. Sohn Driedger, Winkler, Man. 
an SHeinricd; Peter Driedger, Mlerandromw- 
fa $20.—; für Schwejter Katharina Re- 
gier, Yaird, Sasf. an Neltejten Leonhard 
Sudermann, Berdjansf für die Menno- 
nitengemeinde $50.—, an Grete Schröder, 
Berdjanst $20.— und an Witwe Yakob 
Federau, Halbjtadt $20.—; für Br. 9. 
PB. Görg, GSlendale, Calif. an Gerhard 
David Both, Halbitadt $10.—; für Br. 
Sacob Scartner, Marion, S. Daf. an 
Herman S. Görzen, Hierfhau $10.—; 
für Br. Martin Penner, Langdon, W. 
Daf. an Aron Aron Ens oder Familie, 
Kotljarewfa $10.—; für Br. Johann BP. 
öriejen, Neinfed, B. DO. Winkler, Man. 
an Heinrich) Safob Giesbrecht, Nikfolajew- 
fa, DOrenburg $20.—; für Br. G. ©. 
Rempel, Dallas, Oregon an SYafob D. 
Heinrichs, Stepnoje $10.— umd an #. 
Abr. Scierling, Danilowfa $10.—; für 
Dr. Sohann Ens, Lowe Farm, Man. an 
Witwe Gerhard Enns, Leonidowfa $10, 
Rundjchau und Sugendfreund gehen aud) 
nad Rußland; für Gejchwiiter Gerhard 
Driedger, Main Centre, Sasf. und für 
Schweiter Sujtina B. Enns, Winfler, 
Man. an Sohann oh. Miller, Chutor 
Stiwanowsf $10. bon Br. - SSacob 
Schartner, Marion, ©. Daf. $6.— laut 
Anordnung und don IUngenannt von 
Sasf. $4.— an Meltejten Zafob Dörkien, 
Marianowfa, der noc, feinen F00d Draft 
erhalten bat, dabei in großer Armut fi 
befindet, wie die Nachricht mich erreichte, 
$10.- Der Herr vergelte e8 allen Ge- 
bern reichlich, und der Herr lafjfe die Lie- 
besgaben viel Hilfe, viel Segen nad) Ruf- 
land tragen. — NR. 
* * * * %* 
Sabentiite. 
Für die hungernden Gefchwiiter in Nußland. 
* * * 


PB. N N, Steinbad, Man. $ 2.00 
9 N. Edert, Dallas, Oregon 40.50 
Natbarina Samwabfy, Dallas, Oregon 10.00 
Abrabam PBielfe, Fowler, Nanfas 5.00 


Yaata Nakob 3. Ens, Neureinland, PB. ©. 


Winkler, Man. 5.21 
Nacob Driedger, Winfler, Man. 1.50 
Abram WM. und Agatha Martens, Hague, 

Sasf. 3.45 
Nacob PB. Nicel, Langhbam, Cast. 5:00 


Peter W. Friefen, Silberfed, BP. ©. 
Gretna, Man. durb D. W. riefen 65.00 


". VB. Epp, Henderjon, Nebr. 10.00 
Abr. E. Giesbreht, Grünthal, Man. 9.50 
Reter %. Braun, Grünthal, Man. 15.00 
Henry DO. Itröfer, Nanien, Nebr. 10.00 
Henn Leu, Clan Eitn, Ind. 1.00 


Von der Großmeider Eonntagsjchule durch 
Ram W. Vorn, Blum Goulee, Man. 10.00 
Mrs. Abram Nempel, Blum Coulee, Man. 


Iacob D. Neufeld, Waldheim, Cast. 
die Alte Stolonie ) 5.00 
Mrs. Robann 3. Hooge, Plum Coulee, 


Man. 20.00 
Franz Abraham Enns, Lowe Farm, 
an. 0.00 
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Heinrih Funk, Munid, N. Daf. 15.00 
. A. Wiebe, Aberdeen, Sasf. 0.75 


9. Löwen, Gretna, Man. 5.50 


Chr. Müller, Freeman, ©. Daf. 10.00 
Sacob Sanzen, Marion, ©. Daf. 25.00 
Franz R. Funf, Grünthal, Man. 4.75 
Beter Sperling, Langham, Gasf. durch 
Dacob PB. Nidel 10.00 
Rev. Ilaaf Bergen, Altona, Man. von 
einer Kollefte, eingejandt durch D. W. 
riefen 45.00 
Kobhann Enns, Lowe Farm, Man. 10.00 
Katie Samwasfy, Dallas, Oregon 30.00 
B. 2. Giesbrecht, Ehortis, Man. 10.00 


Beter DOdenbad, Borden, Saäf. 2.00 
... u. Tina Wiebe, Dallas, Oregon 1.00 
3%. 2. Harm3, Fairbury, Nebr. 10.00 
Durh U. Wiens, Chicago, IU. 0.90 
Von dem AJugendverein zu Daf Banf, 
Dan. durch Ludwig Yaible 
Ludwig Laible, Oak Banf, Man. 
Peter B. und Marg. Buller, Lufdton, 
10.00 


Nebr. 
Ahr. F. Braun, Grünthal, Man. 12.00 
Franz DOlfert, Wymarf, Saäf. 3.80 
Cornelius 3%. NRempel, Langham, Sasf. 

durh 9. P. Balzer 50.00 

%. Claffen, Meade, Nanjas 15.00 
Kobann Döl, Dsler, Sasf. 20.00 
Peter Abrams, Rojthern, Sast. 1.75 
Von der Menn. Gem. zu Janzen, Nebr. 

duch &. %. Nempel, Ueberfhug von 

den F00d Draften 
Sohn und Pauline Bogner, 


Alta. 

Sacob Both, Greina, Man. 

Abraham Fröfe, Eordell, Ofla. 

Von der Heinen Gemeinde bei Morris, 
Man. duch John R. Düc, Morris, 
Man. (für die Molotfchna Kolonie be= 
jtimmt) 1000,00 

Sacob B. Klaffen, Plum Eoulee, Man. 1.00 

Henry Penner, Dalton, Obio 5.00 

Bon zwei Nugendvereinen durch Racob 
Enn3, Rofenort, Weberfhug bon Food 
Draften 

Gerhard Enns, WHmarf, Saöt. 

Beter Klein, Renata, B. E. 

8%. B. Dyd, Winkler, Man. 

(Fortjeßung folgt). 
* * * * * 


15.00 
10.00 


3.65 
Didsburh, 
2.00 
5.00 
2.00 


Verwandte geindt. 
* Ez * 


Alaas Wittenberg, Karafjian, Krim, 
juht alte Jlaaf Braunen Kinder, Die 
früher in Nebrasfa gewohnt, alte Niaaf 
Braun jtammt aus Fürjtenau an der 
Molotichna. Frau Elifabetb Wittenberg 
it Sohann Brauns Tochter und Niaaf 
Brauns redte Goufine. Das Gejuc 
fommt durch Br. Ijaaf Wittenberg Zap, 
N. Daf. 

* * * 
Den .9 Sept. 1922. 

Peter Löwens Fran Katharina, 
geborene Janzen, Gnadenfeld bittet mich, 
anzufragen, ob man dort weiß, wo ihre 
Verwandten, Tante Jafob Ilnruh, acbo- 
rene Plennert, ihr Sohn Albert Unruh, 
ihre Tochter Franz Kliewer und deren 
Kinder wohnen. 

Diefe Bitte der Frau Katharina Xö- 
wen, geb. Sanzen wird auch jehr nnter- 
ftüßt von ihrem alten Bater Jakob Bet. 
Janzen in Hamberg. 

Der alte Bater Nafob Sanzen bat auf 
feiner Flucht aus dem Dorfe Samberg 
die Rundichau-Mdrejje verloren und fan 
fie nicht finden. Der alte Vater war als 
deutjcher Untertan mit no 7 Töchtern 
im falten Norden drei Jahre lang in der 
®efangenjchaft, 1916, 17 und 18. 








Mennonitiihe Rundihau 


Grüßend FSranz LXöwen, Gnadenfeld. 


(Eingejandt durd) Schwejter Aganetha 
öriejen, Wet. Lafe, Minn.) 
* * * 
DWarienburg d. 22. 10. 1922, 


Werte Nedaftion! 
Da ich ruffiicher Flüchtling bin und 
mic augenbliclicy) in Deutjchland in Ma- 
rienburg aufhalte, möchte ich Sie bitten, 
die Mdrejje meines Bruders zu erfor- 
jhen. Er heißt Heinrich Borowsfi und 
hat in Neuhofjtädt in Südrußland ge- 
wohnt. Wacd) den Tode meiner Eltern 
fam mein Bruder Heinrich zu meinem 
Onfel Karl Müller nach Annenfelde, eben- 
falls in Rußland, und wurde dort erzo- 
gen. 2 ‚Sabre vor dem Kriege ijt er nad) 
Amerifa ausgewandert, jeit der Zeit habe 
ich feine Nachricht von ihm. Nun möd)- 
te ich Sie bitten, in den dortigen Zeitun- 
gen einen Aufruf zu erlaifen und jeine 
Adrefje zu erfundigen und ihm dann mit- 
zuteilen, dai ich gerne feine Ndrejje und 
ein Lebenszeichen von ihm haben möchte. 
Meinen beiten Danf im Voraus, 
Sujtad Boromsfi, 
Marienburg, Wejtpr. 
Goldener Ring 16. 
Germany. 

möch ten fopieren, 


Million. 


China. 


Andere Blätter 


*k * * 
TZjao SHiien, Shantung, China, 
den 2. Dftober 1922. 
Lieber Editor und Leier der Nundichau! 


Deinen Brief, lieber Bruder, mit der 
Sabe von 822.00 von einer Xehrerin ba- 
be ich richtig erhalten. Dem Herrn jei 
Danf für jolcde Geber weldhe die Heiden 
lieben, weil fie ihren Heiland lieben und 


daher Seine Gebote balten. Sejus bat 
uns jo entichieden befohlen, das Cvan- 
gelium zu verfimdigen. Cr bat es au) 


jo eingerichtet, da alle, die Ihn Lieben u. 


Dies Gebot befolgen wollen, Teil haben 
fönnen. 
65 it Gnade und ein großer Segen 


baben dürfen ins SHei- 
um den Namen des 
Herrn Sefu unter den Heiden Fund zu 
tun. Wir jehben ein, dai es lauter $na- 
de ift und wir wollen auch demütig und 
treu jein, daß der treue Gott Sein Werf 
durch uns tun fann. Wir find frob, da 
die VBerhältnifie jo find, das Ihr daheim 
direften Anteil haben fönnt an diejem 
wichtigen Werfe, dadurd, da Ihr für 
das Werf des Herrn bier betet, wir mit 
eingejchloffen, und daß Ihr auch materiel- 
len Anteil haben fünnt dadurd, dak hr 
Eure Gaben jendet fiir den Unterhalt der 
Arbeit. Dft haben wir damit zu tum, 
da; wir mwünjchen, daß da nicht jo vie- 
le Mufgaben jein würden und wir jparen 
auch joviel wie möglich, da die Gaben jo 
weit wie möglich reichen, denn wir wijjen 
ja, daß die meilten, welche geben, das 
Geld jchtver verdienen. Wir wollen es 
nad) bejtem Wijjen zur Förderung der 


für uns, die wir 
denland fommen, 





15. November 


Sade anwenden. Wir find aber aud 
froh, daß wir Euch diefe Gelegenheit ge 
ben fönnen, Eure Gaben zum Opfer zu 
bringen Wir nehmen die Gaben an als 
aus der Hand des Herrn, denn wir glau 
ben, Shr gebt es dem Herrn. Dadurd) 
habt Ihr direften Anteil an der Arbeit. 

Sbhr lieben Arbeiter an der Rundichau 
und Ihr lieben LZejer der Nundjchau habt 
ein Gott wohlgefälliges Werf getan, daf; 
Sshr den vielen Notleidenden in Nukland 
jo reichlich geholfen habt in Ddiejer Zeit 
der Not. ch glaube, es war Gott wohl 
gefällig und dadurch) lernt Ihr immer 
mehr den Segen des Gebens erfennen. Ihr 
jeid nun um jo mehr eingeübt zum Geben 
und werdet nun auch diefe Gnade haben 
in einer aufopfernden Weije zu geben für 
des Herrn Sache in den SHeidenländern, 
dat die Ausbreitung des Evangeliums be 
ichleunigt werden fann. Es tut jehr not, 
daß alles mögliche angewandt wird, dab 
das Evangelium in aller Welt gepredigt 
wird. Die geiftliche Not unter den Sei 
denvölfern ijt viel größer und ergreifen- 


der als oft die Xeibesnot. 
MWenn der Herr den einen oder den 


anderen ruft, ins SHeidenland zu geben, 
dann jeid doch recht wader und veriteht 
den Herrn und folgt, wie Er führt, denn 
Sehorjam ilt bejjer denn Opfer. Mer 
jonjt feinen andern Weg bat, ins Yeld 
zu gehen, den wirde der Herr vielleicht 
hierher führen. Bier find noch immer 
einige leere Plate für jolche, die jolchen 
Liebesdrang haben, ihrem Heiland zu 
dienen, daß fie gerne alles aufgeben, um 
Sejus zu dienen, wo er fie hinjenden will. 
Werl wir hier in Tjao Hfien, welches un 
jere Saubdtitation ijt, einen ziemlich gro 
ben Haushalt haben, ijt hier eine Ge 
legenheit für eine Schweiter, welche willig 
jein würde, Sejum darin zu dienen, die 
jen Haushalt zu verwalten. Weil bier 
die Schule ijt für die Kinder der Gejchw., 
welche mit uns arbeiten und weil wir ein 
Waijenheim und eine Schule für die Chi 
nejenfinder der Chrijten bier haben, find 
bier eine ziemliche Anzahl zu Tijche und 
wir alle haben unjere Hände jo voll, dal; 
es eine bejondere Perion nimmt, den 
Haushalt zu bejorgen. Dies ijt eine Ge- 
legenheit für eine Schwejter, Sejum zu 
dienen, 

Die Arbeit unter den Ghinejen ijt oft 
mit viel Entmutigung verbunden, denn jie 
jind jo verfinfter. Die meiften baben 
feinen Begriff, dal fie eine Seele haben 
ımd haben daher fein Bedürfnis fiir einen 
Heiland. Sie fommen und verjuchen, 
uns zu betrügen, um in die Gemeinde 
zu fommen in der Hoffnung, daß fie ir- 
gendiwie einen irdiichen Gewinn haben 
werden. Wenn fie den nicht befommen, 
wie fie erwartet haben, dann werden fie 
mürrifch und verfiuchen, andere zu bin- 
dern. Aber Gott jei Danf, aus verjchie 
denen Eden und Verhältniffen bringt der 
treue Gott jolche heraus, die wirflich be- 
fümmert find um ihr Scelenheil. Wir 
haben diejen Herbit jehon auf drei Stel- 
len Tauffeft gehabt und jett find wir auf 
der vierten Stelle. Much hier haben wir 
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die Zeugnilfe von 15 Seelen gehört, wel- 
che Sejum als ihren Heiland angenommen 
baben und heute getauft werden jollen. 
Gott jei Dank für diefe Seelenernte! 

Wir geben jet von Ort zu Ort und 
halten verlängerte Verjammlungen. ; Es 
wird wohl noch über einen Monat nebh- 
men, biS wir durch) das Feld fommen. 
Gott jei Danf für Dieje (Selegenbeit, 
Gwigfeitsichäße zu jammeln. Wollt Ihr 
daheim um SSefu willen helfen, dann laft 
uns mal von Eucd) hören. 

Eure im Herrn: 


9. ©. u. Nelly Bartel. 
* * * * * 
Bon Hier und dort. 
%* * * 


Srau Sohann Siemens, früber Leader, 
jeßt Herbert, Sasf. jehreibt: Viele Lejer 
diefer Zeitung haben wohl meinen fur- 
zen Mrtifel gelejen, ich war damals jehr 
bejorgt um meine Eltern, weil wir fei- 
ne Nachricht von ihnen erhielten und auc 
nie ein Wort in die Zeitjchriften Fam. 
Sett fann ich mitteilen, daß wir einen 
Brief von meiner Schweiter erhalten ha- 
ben. Die Nachricht ijt aber feine erfreu- 
liche, jie bringt uns die traurige Meittei- 
lung, daß unjer lieber Vater gejtorben ijt 
an sledentyphus. Er hat mehrere Wo- 
chen jchwer gelitten und die leßten zwei 
Zage hat er mit Schlafen zugebracht, bis 
er endlich den letten Atemzug tat. Vor 
jeinem Tode hat er nichts bejtellt, aber 
längere Zeit vorher hat er jchon Abjchied 
genommen und bejtellt, alle jeine Kinder 
in Amerifa und Deutjchland jehr zu grü- 
ben. Sein großes Verlangen war, nad) 
uns berüber zu fommen, diejes ijt ihm 
nicht gewährt worden. In feinem leßten 
Brief an uns fragt er: „Wer bilft uns 
hinüber?“ Niemand hat ihm dieje Frage 
beantwortet und unjere Mithilfe in Nah 
rungsmitteln hat er auch nicht genichen 
fonnen. Kurze Zeit vor feinem Tode hat- 
ten jie 5 Bud Lebensmittel erhalten. Der 
arme Bater hatte feinen Plan für jeine 
Samilie für die Zukunft, was jollte er 
ihnen auch wohl hinterlafien? Die Zu- 
funft für Mama und noch 4 Gejchiwiiter 
war geiwig dunkel. Wollen den lieben 
Vater ruhen lajfen. Der allmächtige Hel- 
fer wird jeine Samilie nicht verlafien! 
Wäre es uns nur möglich, die Sinterblie- 
benen berfommen zu lajien! Die Erlaub- 
nis für ihre Einwanderung baben wir 
Ihon. Hoffentlich tut fich) ein Weg auf 
für die Lieben. 

* * * 

E 3.8. Beters, Wymarf, Sasf, fchreibt: 
Ta ich jo viele Freunde und Gejchwiiter 
in der Welt zerjtreut babe, möchte ich 
Ihnen ein Lebenszeichen geben und ihnen 
jagen, daß ich mich wieder verheiratet ha- 
be mit Witwe B, B. Neufeld. Wir woh- 
nen noch immer in Wymarf, Die Wit- 
terumg it bier ziemlich gut und auch nicht 
falt. Wir hatten am 1. Oftober Hod)- 
zeit, 


* * * * * 


Erbarme gern dich fremder Not, 
&o hilft auch dir der gute Gott. 


Mennonitifhe Rundihau 
Korreipondenzen. 


RKanias. 
x * x 
HSillsboro, Kanj. d. 31. Oft. 1922. 
Werter Editor! Nach langem Schweigen 
will ich zur Feder greifen. Crjtens war 
die Arbeitszeit, dann befam ich 9 Wochen 
unfreiwilligen Stubenarrejt, da ich einen 
großen Splitter in meine Hand befam. 
Es bat ziemlich jchlafloje Nächte gegeben 
und eine große Nechnung obendrein, aber 
Gott Xob, jett ijt die Hand wieder ziem:- 
lich hbergejtellt. Der Splitter war fajt jo 
groß wie ein Zahnftocher nnd jie fanden 
ibn erit 3 Wochen nad) der Operation. 
Dann wollte es noch nicht heilen, jo jab 
ich mich gezwungen, einen anderen Arzt 
zu juchen. So fuhr id) nach Newton und 
lie; mic) in Axtells Hofpital nochmals 
operieren und. die hatten dann die Hand 
in etlichen Wochen bergeitellt, daß Doc) 
wieder Hoffnung ift, daß fie in Ordnung 
fommt. Ih fann Newton Hojpital als 
jehbr gut empfehlen, denn ich wurde dort 
jebr liebevoll und mähig behandelt. 
Daniel Eigens fuhren zu Sonntag nad) 
Siabella, Dfla., um an der Hodjzeit ih 
res Sohnes Abraham mit John Heins 
Tochter beizumohnen. Ihr Schwiegerjohn 
Herman Funf war der Fuhrmann, fie 
fuhren per Muto. Beter und Heinrid) 
Funf Bruderthal waren per Auto nad 
Inola gefahren. Auf dem Heimweg traf 
fie das lUnglüd, daß eine fie begegnende 
Gar ihr Nuto auf die Seite warf. Das 
Auto wurde etwas beichädigt und 9. 
Funfs Snochen haben aud) nod) etwas da 
von erfahren. Dr. E.E. Funf, der jest 
bier in der Stadt wohnt, richtete jie wie- 
der ein, jo wird der Schaden doch wohl 
wieder gut werden. — Karl Winters fub 
ren per Ford zu Sonntag nad) Snola. 
Unfer Sohn E.E.. ijt Jchon das vierte 
Sahr in Newton, Bethel College, als 
Profeflor, es jcheint ihm dort zu geial- 
len. — Mein Onfel, Abr. Janzen, Ruß 
land, Neu Samara berichtet, da fie die 
F500d Draits nad) 2 Monaten dort em 
pfangen haben. Der andere Onfel 9. 
Sanzen, jchreibt von Neufirch, dab fie es 
von Sefaterinoslaw holen mußten und es 
dauerte 5 Monate, 65 wurden von 
bier neulich) wieder ziemlich viel Kleider 
für Nubland gepadt. Diefe Woche will 
die Ar. Menn. Br. Gem. jammeln und ab- 
ichiefen. — Hier jtarben zwei alte LZeute 
Ratzlaff Furz nacheinander, er war 92 a- 
re, während fie 84 war. Sie jtarb etwas 
früher. — David Schulzen werden von 
Needley, Calif. zurücerwartet, wo fie ih 
re Eltern ®. Buhlers bejucht haben. 
Lebte Nacht und heute befamen wir 
endlich den lang erjehnten Negen, denn 
der Samen fonnte nicht aufgehen. Es jah 
ihon jehr traurig aus für den Farmer, 
aber der liebe Gott wei immer, wann es 
Zeit ift. Grüße alle Nudichaulejer! 


GE. 3. Fanzen. 
* * E23 * * 





Snman, Sanjas, den 3. Nov. 1922. 
Werte Editoren Winfinger und Neufeld 
und alle Mitarbeiter! Wünjche ud) 
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Sotttes reichen Segen in der jo vieljfeiti- 
gen Arbeit. Ich dachte, der iverten Rund- 
hau ein paar Heilen mtitzugeben, Win- 
iche allen Xejern und bejonders allen Ge- 
Ihwiltern umd Freunden eine jchöne Ge- 
jundheit und Gottes Gnade in der Nad)- 
folge Seju. Unfer Bejtreben it das aud. 

Der liebe Vater im Simmel bat nad) 
langer Dürre einen janiten Yandregen ge- 
landt. Es bat zwei Zoll Waller gegeben, 
dem Herrn jer innig Dank. Möchten wir 
unjere Dankbarkeit in die Tat umfeßen 
in der Million und nah Wulland Wir 
planten im Stillen, eine Reife nach dem 


Süden zu machen, um die  Gejchwijter 
beiderjeits zu bejuchen. Da mit einmal 


war Schwager 3. Thiejfen da und frug, 
ob wir mitfahren wollten. Wir nahmen 
das an, auch Schwägerin 9. A. Wieniche. 

Dienstag, den 10 Dftober, halb  jechs 
Uhr morgens fuhren wir ab, dem Schuße 
Gottes anenpfohlen und den Segen zur 
Meile und zum Beluch erbeten. Wir fubh- 
ren 2615 Meilen jiid von Hutchinfon bis 
zum SHauptiveg, der war gut, lm Halb 
drei famen wir bei Geichw. Eppen, Minne- 
ola, an. Site nahmen uns freundlich auf. 
Das war eine Erfriichung. Um 6 Uhr am 
jelben Tage fuhren wir ab nach Geichw. 9. 
Harders, meiner Frau Schweiter und fa- 
men mit Dunfelwerden dort an. Es gab 
jo manches zu fragen und mitzuteilen. 
Dort wurden mehrere Bejuche gemacht 
und die Freundichatt aufgeiriicht. Don- 
nerstag, 1 Uhr nachmittags fuhren wir 
ab nach Liberal, nach Gejchw. Klaas Düf- 
fen, um dort zur Nacht zu bleiben, Das 
war ein jchones Wiederfchen. Wir teil 
ten uns manches mit, lalen Gottes Wort 
und empfablen uns dem Schuße Gottes, 
dann gings zur Nubhe. Geichw. ©. Nrö- 
fors waren auch da. Wie freut man Fich, 
alte Befannte zu treffen. Veorgens halb 
neum Uber gings weiter nad) Berryton, 
Teras, zu Gejchw. Joh. Bauls. Wir tra- 
fen fie beim Mittageiien an. Das it ja 
ihon eine nette Anfiedlung. Nur schade 
war eS ums, fie wollten alle nad) Boyd 
zur Konferenz fahren, Ginige fuhren, 
andere nicht, Holgedejien war Sonntag 
die VBerjammmung mur flein, aber doc 
mehr als zwei oder drei und jo durften 
wir doc, die Nähe des Herrn fühlen, Wir 
machten da auch) noch etliche Befuche, 
Sejchwilter icheinen froh und mutig zu 
jein, geiltlich und wirtichaftlih. Montag, 
den 16. DOftober fuhren wir noch einmal 
bis 9. Harders und Dienstag, balb vier, 
wieder nach Gejchw. Eppen zur Nacht und 
morgens aimmgs wieder beim. Der Herr 
war ums qnädig md bewahrte uns, Ihm 
jet Danf, auch allen Gejchwiitern für die 
freundliche Aufnahme. Alle herzlich grü- 
hend verbleiben wir Eure geringen Ge» 


Die 


ichwilter 
Ssafob 3.u.Sara Pauls, 
* * * * * 
Manitoba. 
* * * 


Lowe Farm, Man. d 27. Dft. 1929. 

Liebe Brüder Winiinger und Neufeld! 
Da wir sieht bald aufgearbeitet haben, 
möchte ich denn auch etwas von bier beric)- 
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ten. Gruß zuvor an Editoren, Mitarbei- 
ter umd alle Xejer! 

Die Ernte ift auch hier eingeheimit und 
e5 bat auch jchön gegeben, wo es nicht zu 
nal var md Ivo der Yiojt nicht zu jtarf 
aufgetreten ijt. Es bat bier jo 10 bis 30 
Bujchel Weizen zum Icker gegeben, Fut 
tergetreide war auch ganz jchöon. Wir ha- 
ben jo 20 Bujchel Weizen vom Ieer be- 
fommen, hatten 180 Acker gejät. Die Un- 
foiten jind bier zwar jehr groß, wie 
Dreichgeld 14 c das Bujchel, aber Doc), 
wie find ipir gejegnet worden vom Herrn 
gegen Nufland, wo jie vor Hunger jeuf- 
zen oder jogar Hungers jterben. Wie trau- 
tig muß es dort doc) ausjehen! 

IInjere Freunde von dort aus dem Dor- 
fe Leonidomwfa jchreiben, daß fie nur etiwaz 
Weljichforn gepflanzt haben, das ganze 
Dorf habe nur 10 Desjatinen Weizen ge- 
jät, wo jonjt ein Wirt jo 150 gejät hat. 
Die Freunde berichten auch, dal fie Die 
Coupons, die wir ihnen jchieften, nicht 
qut verwerten fönnen, denn jelbige wer 
den in ländlichen Bojtämtern nicht ange 
nommen, nur in den Städten werden jie 
angenommen, wohl im  Sefaterinoslaw. 
Dann haben jie beijer, jelbit zu bezahlen, 
ichreiben fie, das Reifen ijt doch wohl jehr 
bejchwerlih und noch gefährlid. Sie 
Schreiben auch, daß eines ihrer Kinder 
nicht aus dem Dienst zurücgefommen tt. 
Vier Sabre haben fie nichts von ihm ge- 
bört,-er wird doc) wohl umgefommen jein. 

Muh noch berichten, dal bier welche 
jind, die da einjehen, da es nicht qut ilt, 
dal; der Menjc allein fei, denn ivir hatten 


heute Brautleute zu Gajte. Der Herr 
möchte fie geleiten. Sind Jie berechtigt, 
die Nundjchau auf ein Jahr als Gejchenf 


zu erhalten? Ich denfe, jie würden nicht 
mehr ohne jelbige jein wollen. (Sa, wir 
werden ihnen die beiden Blätter auf ein 
Sahr frei zujenden. Editor.) Ihre Adrej- 
je ift Bernhard Neufeld, Lowe Far, 
Dan. — Hier in der Nähe find noch ein 
Baar Brautleute. Auch die würden Die 
Nımdjchau wohl gern lejen. Ihre Mdrejie: 
Vernhard Heinridg, Xowe Farm. Die 
Bräute find beide Töchter des Safob Dit 
bei Yowe Yarın. So Soll da am 2, No- 
vember eine Doppelbochzeit gefeiert wer- 
den, 

Das Wetter it jehr veränderlich, mal 
srojt mit etwas Schnee, doch bleibt sel 
biger nicht lange liegen. Am 26. Oft. 
war es 26 Grad R. ivarm, doch heute, am 
27., 10 Uhr abends ijt es dumfel umd toin- 
dig, eS fann wohl jegt zu jeder Zeit zu 
wintern. Zum Sclujs winfche noch viel 
Erfolg in der Arbeit für den Serrn. 
Möchte Rundichau und Sugendfreund an 
folgende Ndrefje nach Nufland gelandt ba- 
ben, auch einen Food Draft an  jelbige 
Ndrejfie: Witwe Gerhard Ens, Leonidor- 
fa, BD. New Norf . . .„, und $5.00 für 
9.6. Bartel, China. Noch einen berzli- 
chen Grub an alle Freunde, die jich mei- 
ner erinnern. Ob Tante Elifabethb Ewert 
nod) lebt und Safob Bergen, Nieder-Chor- 
tig, oder Tante Teichröb, Firitenland? 

Sobann Ens, 

Bor 18, Xowe Farm, Man, 





Venunonitifhe Rundjchau 


Sasfatdhewan. 
* * * 

Nojthbern, Sasf., d. 3. Nov. 1922. 

Hruz an Editoren, Mitarbeiter md 
Zefer! Bin etwas rücjtändig mit mei- 
ner Korrefvondenz, aber eS jcheint ja fo, 
dal vollauf genügend Stoff da tit, das 
Blatt zu füllen, aljo, daß es auf eines 
Korr. Bericht nicht jo genau anfommt, nur 


dal; aus dem Diftrift des Betreffenden 
feine Nachrichten in den Spalten der 
Numdjchau erjcheinen, 

Wenn, ich mich heute aufraffe, etwas 
einzujenden, jo wirds Ffaum lejenswert 
jein, nur eins ift von Bedeutung: Ber- 
gangenen Sonntag, den 29.  Dftober, 


wurde am Nachmittag in unjerer Kirche 
bierjelbjt das heilige Abendmahl gefeiert, 
nachdem Ddasjelbe am Wormittag in Sa: 
que auch gejchehen war, Necht viele Ge- 
ichwiiter hatten jich bier zur Teilnahme 
eingefunden, aber, leider! nicht alle. — 

liebe Dulderin, Schweiter Peters 
in Sague, it ihrem Schwindjuchtleiden 


EB 
vie 


erlegen und bat endlich den Ruf des 
Herrn: „Sonim wieder, Menfchenfind!“ 


vernehmen und zur ewigen Nube einge- 
hen Dürfen. 

Eine Waldheimer Mädchenklaffe der 
Sonntagsichule hat ein edles Werf getan, 
indem jie den beiden leidenden Brüdern 
Bartel und Eichendorf je ein Ständchen 
gebracht und einen Korb Frucht überreicht 
haben. Was für eine Erguikung mag 
den Schiwergeprüften dadurch zuteil ge: 
vorden jein, vielleicht war e8 weit mehr 
die Viobestat als die Liebesgabe, ich füh- 
le mich Dein Lieben Mädchen zu Danf da 
fiir verpflichtet und bin gewiß, fie tragen 
das Bewußtjein in fich, dem Heiland ci» 
nen Dienjt eriviejen zur haben, indem fie 
Sranfendienit taten, Bei emmer Gelegen- 
heit joricht der Herr Seins: „So gebe hin 
md tie desgleichen !”- 

Mein Bruder Safob Nempel fam beu: 
te von einer Bejuchsreife in Manitoba zu- 
rück. 

Wu. Nempel. 

* * 


* * Eu 


Todesanzeigen. 


Mountain Lake, Minn. 1. Nov. 1922. 
Werter Editor md Leier :— 

„tes bat jeine Zeit”, jagt der weije 
Mann Salomo umd fo erfahren wir e8 
auch gegenwärtig noch und jo wird es auch 
wohl bleiben, jo lange diefe Welt steht 
und Meenfchen darauf wohnen. — Der al- 
te Onfel und Großvater Beter Penner, 
der Die ältejte Berfon in diefer Anfied- 
fung war, it, nachdem er ein langes be- 
wegtes Leben diurchlebt bat, am 20, Oft., 
um 5 Uhr Nachmittags, im Alter von 
101 Sabren und 10 Monaten im Glauben 
an jeinen Erlöfer aus diefer Welt geichie- 
den. Die Leichenfeier fand am 23. nad)- 
mittags, von der Bithelfirdhe aus jtatt. 
Yorchenreden winden von folgenden Bre- 
digerbrüdern gebalten: Nev, 9.9. Negier, 
UN. Siebert, Ich. Wiens, Miiftionar P. 
MH. Bonner md N.3. Balzer. Obichon 
fünf verjchiedene Nedner jprachen, war die 
Feier doch nicht lang und ermiüdend, denn 
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alle jprachen nur furz und zielbewuht 
recht der Gelegenheit anpafjende Worte 
und die Ehorgejänge waren ebenfalls paj- 
jend und erbauend. 

Der alte milde und hochbetagte Pilger, 
der in den leßten Tagen und Sahren bei 
jeiner jüngjten Tochter, Sohn Neimers, 
bier im Städtchen, gepflegt worden it, 
wurde im Sabre 1820, am. 21. Dez. in 
der alten Kolonie, Sidrußland, im Dor- 
fe Ehortita geboren. Im Sahre 1842 
trat er mit Witwe 9. FJunf, geb. Neufeld 
in den Ehejtand; ihnen wurden 5 Finder 
geboren, ein Sohn und 4 Töchter. m 
Sabre 1875 zog er mit feiner Yamilie in 
Sejellichaft vieler, die damals aus Ruf 
land auswanderten, nach Amerifa; nad) 
furzem NMufenthalt in Manitoba famen 
jie bier nach Mountain Zafe und er hat 
die übrige Zeit feines KXebens hier ge- 
wohnt. Nachdem anno 1889 jeine Gat- 
tin gejtorben war, ift er 23 Sabre von 
jeiner Tochter, Frau Nafob riefen, ge- 
pflegt worden oder bejjer, hatte er dort 
jein irdiiches Heim und in den legten 6 
Nahren war er bei jeinen Sindern . 
Neimers, die ihn aud in den legten Xei- 
denswochen unermüdli und aufopfernd 
beforgt haben, welches der treue Herr 
nach Seiner Verheigung lohnen wird. 

Srobvater Penner war ein entichiede- 
ner Christ und jchämte fih nit, ein 
Wort oder Zeugnis für feinen Meijter, 
den er innig liebte, al3 jeinen reund und 
Grlöjer abzulegen. 

Seine Nacfommenjchaft ift wie folgt: 
Kinder gezengt 5, geitorben 3; Großfin- 
der 22, geft. 6; Urgroßfinder 67, gejtor- 
ben 10; Wrurgroßfinder 26, davon ge: 
itorben 2; alfo ganze Nachtommenjdaft 
120, davon gejtorben 21, leben aljo 99 
Seelen. 

Korr. 
* * * * « 
Minidofa, Idaho, den 1. Nov. 1922. 

Es diene hiermit allen Freunden und 
Befannten meines Vaters John Ropalsky 
zur Nachricht, dal eS dem Herrn gefallen 
bat, unjern lieben Vater am 16. Oftober 
aus diefem Leben in die Ewigfei zu rı- 
fen, allwo fein Kummer mehr fein wird. 

Gr wurde geboren im Nahre 1858, den 
3. Sum im Dorfe Lichtenau in Rußland. 
Sm Sabre 1883 trat er in den Eheitand 
mit unjere Mama, geborene Helena Nan- 
zen von SObrloff. Im Eheitand gelebt 
37 Sabre, 9 Monate, 3 Tage. ES mwur- 
den ihnen 9 Rinder geboren, wovon ihm 
4 in die Ewigfeit vorangegangen find. 
Nırh feine Gattin, unjfere Mama, gina 
ihm den 26. Sanıar 1920 voran. Sm 
Witweritand gelebt 2 Nahre, 8 Monate 
21 Tage. Er hat auch bei 2 Nahre ge- 
franft am Krebs, welches auch immer 
ichlimmer wurde, bis eS endlich die Luft 
weg nahm, denn das Leiden war im Hals. 
Er jebnte fich jchon feit längerer Zeit, 
anfgelöft zu werden und in die ewige Rır- 
be einzugeben, die dem Bolfe Gottes ver- 
heißen tft. Er iit alt geworden 64 Sahre, 


4 Monate und 13 Tage und hinterläßt 
einen Sohn, 4 Töchter, Ießtre find alle 
verheiratet, und 


12 Großfinder, jeinen 
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Tod zu betrauern, aber nicht als jolche, 
die feine Hoffnung haben. Die Begrab 
nisfeier fand jtatt in der Deutichen Bap 
tiiten Sirchen in Minidofa, Idaho, wo ich 
recht viele Trauergäjte eingefunden hat- 
ten. Ned. Heinrichs machte die Einlei- 
tung mit 2. Cor. 5, 6. Dann folgte eine 
engliihe Anfpracdhe von Nev. Wichelman 
und dann hielt Rev. Johann Tows die 
Leichenrede über Blalm 126, 5. 6. Dann 
wurde die entjeelte Zeiche dem Schoße der 
Erde übergeben. 

Möchte noch) allen Freunden unfern 
herzlichen Dank für erzeigte Liebe und 
Wohltätigfeit ausfprechen. 

Sohn Rogalsfn. 
Unchrichten aus Buizland, 
* * * 


(Eingefandt durch Br. 
Vedford, Dfla.) 
Liebe Gejchwilter. 

ach langer Zeit haben von einan 
der gehört. Sch ging mit meiner Frau 
nad) Srallifow zu umjerer Nichte Maria 
Bojchmann, geb. Benner jpazieren, und 
da fanden wir eme Nundichau, und in 
der Nummer .fragit Du nac) unjerer Md 
tele. Sch nahm die Nummer mit nac) 
Haufe und jchreibe Dir jofort einen Brief. 
Db er. aud) Hinfommtn wird? 

Wir haben auc) alle den Typhus durch- 
gemacht, wir lagen zu viert, doc) wir ind 
alle gejund geworden, dem Herrn alle Eh 
re dafür. Bei all der Betrübnis in diejer 
Welt jteigt einem jo oft die Sehnjucht auf, 
wann werden wir uns noch eimmal ms 
Angejicht jchauen dürfen und umjere Ser 


sohn Bojchman, 


Aıry 


zen gegenfeitig ausjchütten? hr hört 
viel von ums, doch lange nicht alles, Bei 
unjeren Nachbarn Doörfien iit noch ein 


Drittel der Familie am Xeben, die ande 
ren jind alle totgehungert. Hätte Amteri- 
fa uns nicht geholfen, dann wären aud) 
viele von den unjeren geftorben, es find 
auc) jett etliche geitorben, ımd das tut 
jo jeher wehe.— Wir haben mancd) eine 
Woche nur von Suppe und Kraut [eben 
miüjen,. aber Gott jei ob und Danf, Er 
bat uns immer wieder geholfen. 

Wir hatten hier ein gutes Yortfommen, 
doc) jett find wir von allem los. Mir 
hatte der Herr eine große Familie anver- 
traut, 4 Söhne und 6 Töchter. Wir haben 
noc) zivei Kühe, Bfierde feines, und mit 
den Kühen babe ich mir das Heu alles zu- 
jammen gefahren, das ich mit der Senie 
gemäht hatte. Ich bin 67 Nabre alt, der 
Herr bat bis hierher gebolfen, alle Ehre 
gebührt dem Herrn. Wir jchauen jett 
aus, ob der Herr uns auch den Weg nad) 
Amerifa ebnen wird. Hier wird jehr ge- 
Ihafft, dab man uns binausläft. 
Fahrfarte bis Riga fojtet Hundert Milli- 
onen für .eine PBerjon. 

Die Mafchinen jtehen bei mir alle still, 
ich babe noch eine große S Pierde Drefd)- 
maichine, doch Fein Pferd. Liebe Gejchwi- 
iter, denn ich jchreibe an Euch alle, der 
Dichter fingt, von der Erde rei; mich los, 
das Singen geht jo Ieicht, aber es Foitet 
viel, wenn e8 erjt joweit fommt,. 13 Mo- 
nate lang hatten wir Einguartierung, die 


Die 





Mennonitifhe Rundihau 
Pferde, die uns nicht genommen wurden, 
wurden uns totgefahren, wenn das Ejjen 
nicht gut genug war, dann holte man mid) 
nit ASlinte und Säbel, wir wohnten dabei 
nur in einer fleinen Ede. Das Getreide 
nahmen jie uns alles. Man  verjpracd) 
uns, dal wir wieder etwas zuriick erhal 
ten würden, doch haben wir nur 5 Bud er 
halten, nach denen ich eine Reife von 5 
Tagen machen mußte. Sett wieder gibt 
die Ernte jo jehbr wenig, jo dal es jchetut, 
e5 fann noch Jcehlimmer werden als lettes 
Sahr. Aber Gott fann alles wenden, wir 
vertrauen Ihm, Er wird es tum. 

Wenn diefer Brief Euch erreicht, jo hoj- 
fe ich, day Sbr jofort schreiben werdet. 
(Die Antwort tt jchon auf dem Wege, der 
Herr wolle jie ans Biel führen). Ic 
jchreibe Euch dann alles, wie es gefom 
men 1jt, wie eS ich erfüllt, daß ein Volt 
wider das andere auftreten würde, Einen 
Tag hatten wir eine Negierung, am ande 
ren Tage jchon wieder eine andere, man 

es muhten wir dabei durchmachen, man- 
cher wurde erfchojfen, mancher zerhacdt—. 

Weine Bitte ergeht jegt an Euch alle, 
verbelft mir zu einem Pferde. Sch will 
es nicht umjonft, jpäter will ich es zurück 


sablen, nur fann ich eS jeßt nicht. Wiel: 
leicht Durch Lebensmittel, ich fonnte mir 
dann vielleicht ein Pferd eintaufchen D 


wenn Amerifa jollte hören, weld ein Led 
und Danf Euch gezollt wird. Ihr müht 
c5 dort fühlen. Mein berzlicher Wunfch 
it auch, Got möge e3 Doppelt vergelten. 


David wohnt in Saratom auf dem 
Traft. Dort find 6 Mennonitendörfer, 


er bat jich dort auch verheiratet. Er ijt 
KRolvorteur und hat durch Gottes Kraft 
viele Seelen zum Herrn führen fonnen. 
Huf Stellen bat er Gemeinden gegriindet, 
er it jehr glücklich in jeiner Arbeit, md 
jeine Arbeit it nicht für jich, jondern er 
gibt alles dran, um Seelen zu retten, er 
bat 2 Sabre in Berlin jtudiert, 

Wir find alle weit auseinander, aucd) 
Shr jeid weit entfernt, doch will’s Der 
Serr, jo jehen wir ums nocd einmal. Ic) 
bin noch jehr rüftig. Vor dem Striege 
jandte jemand mir die Nundichan, bijt Du 
e5 geivejen? Ic habe mich jchon jehr ge- 
bangt. SBier ilt alles jo diürre, feine Fa: 
brif, fein Laden, alles ijt zertrümmert. 
Wir jind ganz ohne Kleider, gar feine 
Hemden, es ilt zum VBerzagen. Wenn ich 
mich bineindenfe, dann mul eS Sich mu 
Anerifa doch berrlich wohnen. ch bete 
oft, der Ser Tolle eS lafjen genug jein. 
Diefen Sommer batte ich es jehr schwer, 
denn meine Fihe waren vom Barfui ge- 
ben von unten jo bart, und Pferde hat 
man feine. Könntet Ihr zufammen cS zu- 
Itande bringen, mir zu einem Pferde zu- 
verhelfen? Grüße alle Brüder, vielleicht 
bat auch ein Unbefannter Freudigfeit, 
Barmberzigfeit zu tun, ich will ihm da- 
fiir danfen, und 1jt’S möglich, will ich cs 
noch mal zurüczablen. Ihr wendet Eud) 
vielleiht an Alvin Miller, der wird es 
gerne weiterleiten. Diefe Naht müht 
Ihr an mich auch gedacht haben, denn ich 
babe nicht eine Stunde geichlafen. 

Dah; bier viele Menjchen gegeiien find 
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worden, habt Ihr ja jehon gebört,  jekt 
haben jie wieder vier joldhe Mann gefan- 
gen, die werden dan Jofort totgejchlagen, 
es waren Baichfiren. 

Meiner Frau Brüder und Schwestern 
wohnen in Gmabe (wohl ISnman), San- 
Is. 

Seid noch alle herzlich gegrüßt und in 
Ziebe verbleiben wir Eure Gejchwiiter 
Johann und Glifabeth Lamıert, Podoljsf, 
Bojt Weichanotv, Gounv. Samara, 

(Eingelandt dur Br. Jakob Neimer, 
Chinvof, Mont.) 
Dolinsf, 
Lieber Freund! 
sch babe Deine Briefe erhalten, berz- 
fi Danf! Wir wiinichen Dir mit Deiner 
ganzen Familie die bejite Gejundbeit, das 
beite Wohlerachen md den Frieden, den 
fein Menich geben fann. 

lleber unfere Lage: Wir hatten 1920 
ganz qutes Getreide, doc da fam der Ha- 
gel md zerjchluig alles, jo das wir nur 44 
Bud ernteten. Ich borgte mir 138 Pud, 
davon gab der Regierung 27 Bud. 1921 
war eine Mihernte, doch ich befam 40 
Pd, dazır schiefte mir meine Schmweiter 
Lieje, deren Mann ein Franz Unrau ift, 
ans Sibirten 8 Bud. Doch ich erbielt nur 
3% Bud davon, das andere nahm Die 
Kommiflton. Ich borgte noch 4 Pud, und 
babe mich mit meiner Kamilie dann not- 
lich Durchaeichlagen. Bruder Beter ijt 
auch bier im Dorf, auch Schweiter Sara, 
die einen Andreas Kliewer geheiratet hat. 
Meine Eltern find beide tot. Onfel Franz 
ift auch Ichbon geitorben. Seme . Tochter 
find, fo viel ich wei, noch alle drei in Po- 
logie. 

Wir hatten in diefem Sahr 134. Desj. 
aejät, wir ernteten 80 Bud, davon habe 
ich ichon A Bud abgegeben, dann  jchulde 
ich ja noch 138 Bud einem Nuffen, wie 
viel er verlangen wird, weil ich nod) nicht, 
umd au) die Negierung will noch einen 
Teil haben. Wie eS werden wird, weil ich 
nicht, aber der liebe Gott weil es. 

Nırn lieber Freund, fage ich Dir mit 
der ganzen Familie viel Mal. Dank für 
die Wobltat, die Dir an uns getan. Wenn 
Ihr könnt, Schreft uns noch mehr. Sch habe 
dort auch noch Orfels und Tanten, doc 
tweiß ich wicht, tun jie wohnen, es find Oni- 
rings, Nröfers, Meine Frau ift eine Tie- 
ne geborene Wedel aus Waldheim. Gie 
bat dort and) Freunde mit Namen Sper- 
finas. 

Wir hatten auch etwas durchs Hilfsfo- 
mitse erhalten, viel Danf an alle, daß Ihr 
dort Mitleid mit uns habt. Nett erhalten 
wir aber nicht mehr. Wenn Du fannit, 
oder auch andere, dann bitte helft uns, 
Sott vergelte e8 Dir ımd Euch allen. 
Kenn der Nuffe etwas vom  Geborgten 
jet haben will, dann halten wir nichts, 
bitte belit uns Deshalb, ch bin in 44 
Sabren nicht in folcher Not geiveien. 

Gimen berzlihen Grub an Di ımd 
Deine Familie, und an alle Britder und 
Schweitern, die uns helfen. Danfe, dan- 
fe, danfe. 
Voit Pleihanow, Gouv. 


den 20. Nuguft 1922. 


Safob Rröfer, Dolinsf, 
Samara. 
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(Eingejandt dur Br. %. 
hart, Ssnd.) 


Snadenfeld, d. 20. 
An die Nedaftion der 
Nundjchau“ 

Ssch bin jo frei und wende mic an Sie 
mit der Bitte, durch Ihre geichäßte Zei 
tung mir behilflich fein nad) meiner Tan- 
te von mutterjeits zu iuchen. Ihr Geburts: 
name War „Satharina Wiebe” Der 
Name nach ihrer Verheiratung ilt mir 
leider nicht befannt, da des Vaters Briefe 
in den legten Jahren abhanden gefom- 
men, und er jelber jchon vor 4 Jahren ge- 
ftorben ijt. Der Vater hat noch in den 
Sahren, al3 er Agent der Rıumdjchau var, 
ihr Photographien gejandt, wir haben 
aber feine Antwort auf den Begleitbrief 
erhalten. Sch hoffe dab, wenn die Tante 
nicht mehr leben jollte, jind doch Ange: 
hörige zurücgeblieben. Bon der Not ge 
drungen, wollte ich mid) an dieje wenden 
um Mithilfe für meine Familie, die aus 
mir, meiner Frau und 5 Rindern beiteht, 
denn die Not hier in Gnadenfeld wird im 
fommenden Winter wohl noch jcehlimmer 
werden al im vorigen, 

Sn Amerifa haben die Meijten mit den 
Shrigen bier in Nuhland zu tun. Wir 
find ja Bettler geworden und hättet hr 
Euch nicht unfer erbarmt und hätte der 
Serr nicht Eure Herzen bewegt, jo wäre 
wohl ein großer Teil der biefigen Roloni- 
jten geftorben vor Hunger. Wir find jet 
ihon 3 Monate ohne Brot. Danf aber der 
am. Küche befommen die 3  Fleinjten 
Kinder mwenigitens täglich ein Stück Brot 
mit Nei3 oder Grüße. Den Sommter ba 
ben wir uns mit Gottes Hilfe durchgeichla- 
gen da die Ernte an Dbjt und Gemitje 
noch mittelmäßig war. Wir find auch der 
feften Hoffnung, dal unfer treue Gott um 
auch weiter erhalten wird. 

E83 find dort wahricheinlich an der Ne- 
daftion jchon andere Editoren tätig, als 
zur 2ebzeiten meines Vaters, der bier in 
Snadenfeld ein Verlag und Buchgejchäft 
hatte md eine Nxihe von Nahren der Ver- 
treter der M. Numdjchau bier war, aber ich 
bin der Hoffnung, dab, wenn Sie auch 
fremd unferer Samilie, uns doch mithel- 
fen werden und im feiten Slauben, dal; 
Sie ums die Bettelei entichuldigen, denn 
Not fennt fein Gebot. 

Sm Boraus Ihnen meinen Danf aus- 
fprehend und un Nachricht bittend, 
zeichne ich 

Sohakhtungsvoll 
Poit Gnadenfeld, 
Ufraina, Ruffia. 


3. Zunf, Elf: 


Sept. 1922. 
Mennonitiichen 


Peter Ianzen 
Soud. Saporoihje, 


* * * * * 


Alerandrodar, den 3. Sept. 1922. 

An Herrn W. Miller. Moskau. 

. Sm NMuftrage von 9. Fr. Niaaf jchieke 
ic) Folgendes Begleitichreiben über Ver- 
teilung der Mithilfe. Bei uns im nörd- 
fihen Kaufafus trat die Not nicht plöt- 
lich ein, fondern ganz allmählich und er- 
reichte ihren Höhepunft 1922 im Mai ud 
Juni. Der Hergang war etwa folgender: 


Mennonitiihe Rundihau 


1920 im Nov. nahm uns die 
Jäamtlicyes Getreide, faftiich) wurde bei 
den Meijten zujammengefehrt. Auf un- 
jeren Widerjtand lie; man uns 30 Pfund 


Regierung 


Weizen auf die Seele pro Vionat. Bon 
diejem mußte jolchen, die Tein Getreide 


hatten mitgeholfen werden, außerdem die 
jtete Eingquartierung der Noten, lehrte ums 
bei Zeiten an Einjchränfung jich getvöh- 
nen und mit Menigem ji) begnügen. 
Sür die Pferde, Kühe, Schiweine lieg man 
feine Körner, man war genötigt das ar- 
nme Vieh mit Stroh und Spreu durchzu- 
bringen, am jchwerjten war das bei den 
Pferden, denn wir wurden ununterbro- 
chen in „Dbo5“ getrieben, Umjer Saai: 
gut zur Frühjahrsbejtellung Hatte man 
uns genommen: Sch hatte neben einent 
Haufen Hafer Saatgut von 300 Bu, 
von jelbigem Hafer in 2 offene SZemtent- 
tonnen bineingejchüttet, dieje jah man mwe- 
gen des großen SHaufens nicht, auf jolche 
oder ähnliche Weile ift unjere frühere Mü- 
be nicht ganz zerjtört. Im Frühjahre 
wurde uns mit vielen Umständen unter 
dem Namen Saatgut ein Gemijch von 


Winter- und Sommergerjte, von Hafer 
und Unfrautjamen herausgegeben; troß 


Reinigung konnte die Ernte — 21 — nicht 
anders al3 gering ausfallen und der 
Spruch „was Du jäelt, wirft Du ernten“ 
bewahrbeitete jich in vollem Umfange,. Die 
geringe Ernte von —21— zudem die bo: 
be Steuer hatte zur Folge, dai aufer bei 
ganz Wenigen die Böden (Speicher) jchon 
1921 im Movdember leer wurden. Sn 
Srüuhjahre —22— wurde die Xage immer 
erniter und es entjtand bei uns die Frage, 
wen lajjen wir tothungern, den, der eine 
Muisjaat einzubeimfjen bat, oder den, der 
feine Ernte erivartet, denn viele, die eine 
Ernte erwarteten, bhungerten, jollten Die- 
je ihre Bferde, Kithe etc. um ein Butter: 
brot hergeben! womit jollte die Ernte ein: 
gebracht Werden, um dann in der Lage 
zu jein, andern wieder mithelfen zu fön- 
nen, wie bisher. So war unjere Xage 2 
—3 Tage vor Biingiten, da fam die Sil- 
fe von Sshnen. Kur wer es miterlebt, 
fan die Empfindungen des Danfgefihls 
ichäßen, die durd), alle Serzen gingen, Als 
Hayonvoritand will ich mit diejem noch 
nachträglich Für uns meinen innigiten 
Danf ausiprechen für die Mithilfe von Ih- 
nen md Ssbhren Brüdern von Drüben ımd 
ein „VBergelt's Gott“. Der größte Danf 
ijt dem Allimächtigen gebracht, der die Er- 
de tränfet und zur Ernährung der Men: 
ichen und des Viches fein Gedeihen gibt, 
und die Menfjchenherzen lenfet wie Wai- 
jerbäche, wir bitten Ihn, Er möchte auch 
ferner unjer gedenfen und was uns not 
tııt geben, 

Der große Krieg, dann der lange Bür- 
gerfrieg und die gegenwärtige Lage, hat 
uns gänzlich entblößt. Schränke, Romo- 
den md Kaften jind [cer, unjcre Haus: 
mütter und Frauen find in VBerlegenbeit, 
fie wijfen fich feinen Nat. In vielen Fa- 
milien find jcehon Feine Hemden, und die 
Kleider auch bald zum abfallen — Flid 


auf Flick, und zwar alle, es it traurig an- 
Menjchen 


äujehen, jterben und werden 








15. November 


geboren wie vormals, aber die Beitattung 
und Bejorgung der Kleinen ijt ganz an- 
ders, — jind e8, fann man e8 „Windeln 
nennen“, faum, Yumpen jind’s.— Ein je- 
der Denfende fann jich vorjtellen, wie es 
bei uns ausjieht; jeit 1916 war nichts 
mehr beizujchaffen, und das, was da war, 
bat die Revolution genommen, jekt find 
wir jo entfräftet, da wir faum das Nü- 





tigite bejchaffen Können. Einem Seden 
fehlt Wäfche, Kleider und Fußbellei- 
dung. — 


Sn wie weit wir mit Xebensmitteln zur 
Berjorgung unjerer jelbjt und der Ar- 
men fertig werden, wird die Mibernte ent- 
jcheiden. Der Weizen ijt meijten in der 
hohen Steuer jeglider Art und zur Saat 
verausgabt. 

Die Berteilung der Mithilfe iit an den 
Bedürftigiten gejchehen und Fonnte, wie 


Sie aus Ddiefem Bericht erjehen, nicht 
jtrift nach den gegebenen Snjtruftionen 


gehandhabt werden. Wir haben uns von 
dem Gedanfen leiten lajjen, niemand Toll 
tothungern, und das tft auch, Gott jei 
Danf nicht geichehen. In unjerer Mitte 
jind jolche, die jstet3 der Mithilfe bedür- 
fen, und für folche it Rechnung getragen. 
Bon der Tara tit etliches in Mehl umge- 
wechjelt und das Mehl verteilt. Kafao und 
Zucer haben wir jo verteilt, da ein Refi 
fiir Alte und Kranfe blieb, ein Teil it in 
Mehl umgejegt, um weiter auszufommen. 
Diejenigen, welche laut Injtruftionen nicht 
erhalten durften, geben pro Seele 30 Br. 
Weizen, d.i. 50% vom Erhaltenen. Diefe 
Erflärung gilt nur für die Welifofnjajhest 
Sruppe. 

Mit herzlichen Grüßen jchließend, zeich- 

et 
3. Schellenberg. 
* * * * * 
Amerifa fol 3 Millionen Rufen im 
Winter ernähren. 
* * * 

Nus Moskau wird berichtet: Wie Leo 
KRamenew,  Nuhlands _ ftellvertredender 
Bremier während der Kranfheit Lenins, 
dem Col, William N. Hasfell, dem Leiter 
der ruffiichen Mbteilung der amerifani- 
ichen Silfsadminiftration, mitteilte, mit: 
jen im fommenden Winter nad) dem 1. 
Januar wenigitens 8 Millionen Rufen 
ernährt werden, und die ruffiiche Negie- 
rung Mt nur imjtande, für die Hälfte die- 
jer Zahl Sorge zu tragen. Die Zahl der 
Hilfsbedürftigen mag nocd) bedeutend grö- 
ber werden, wenn der Winter bejonders 
jtreng werden follte. 

Am 1. November dürfte die Zahl der 
Grnährungsbedürftigen bereit3S 4,300,000 
betragen und dann jtetig zunehmen. Nadı) 
der Berechnung Kamenews wird die ame- 
rifaniiche Hilfsadntinijtration nach dem 1. 
Sanunar für 3 Millionen forgen, während 
die Somjetregierung 4 Millionen auf ic) 
nimmt. Andere Silfsorganijationen jol- 
len dann Für den Nejt der Hilfsbedürfti- 
gen Sorge tragen. 

Kamenew teilte Col. Hasfell mit, dah 
das durch den Berfauf der Kirchenfchäte 
flüffig gemachte Geld bereits für Linde- 
rung der Hungersnot draufgegangen iit. 
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LAND 


Wer eine verbejlerte Farm mit Gebäuden 
billig zu kaufen wünjfcht — zwijchen Morden, 
Winkler, Plum Coulee, Altona, Hastet und 
Gretna, in Manitoba, fann es jebt leicht 
tun. So 90000 Ader jind von „unjeren 
Mennoniten, die nach Merico ziehen, für den 
balben Wert auf den Markt geivorfen worden 

- Breis — $20. den Ader und aufivärts — 
Zahlungstermin: $1000. Bar. Balanz auf 
6% — (mit Ausnahmen), Berträge werden 
diret mit dem Eigentümer abgejchlojien. Um 
halbe Neifefoften nach) Canada zu iparen, 
menden Sie jih an den nächiten canadijchen 
Ymmigrationsagenten. Rebt im October joll- 
te der Käufer jein Land ausfuchen Mein 
Auto jteht frei zur Verfügung. 


9. Bogt, Rechtsanwalt, 
Morden. Man 





Der VBerfauf hat weniger eingebracht, al3 
man erwartet hatte. 


Getreideernte. 

Rah den diesjährigen Ernteberichten 
beziffert jich die Getreideproduftion Nuf;- 
lands auf 2,827,000,000 Bud, von denen 
30,000,000 Bud als Saatforn für Die 
Hımgersnot-Diftrifte benußt werden jol- 
len. Nach Befriedigung anderer Bedürf 
niffe bleiben der Regierung nur 6,000,000 
Pıd übrig, um die Hungernden zu ernäh- 
ren. 

Zehn Millionen Bud Getreide befinden 
fih in oder bei den jiidlihen Häfen, um 
auf dem Wege des Schwarzen Meeres er- 
portiert zu werden. Das Getreide im 
jidlichen Ruhland mußte jelbjt während 
de8 Frieges erportiert werden, weil der 
Transport nach dem nördlichen Rufkland 
zu Schwierig ift. Für den Bedarf des Nor- 
dens ilt eS praftifcher, wenn Getreide er- 
bortiert wird, und der Erport von Getrei- 
de im Süden Nuklands dürfte auch im 
Winter andauern, felbit wenn e8 nötia 
fein jollte, für die notleidenden Diitrifte 
im Musland Einfäufe zu machen. 

— Nordweiten. 

Zur Pierdebeihaffung für die not- 

leidenden Wolgafoloniften. 
* * * 


Das größte Hindernik, dai fich umjere 
notleidenden Brüder von den Folgen der 
Sunaersnot erholen fönnen, ift der fatt 
aänzliche Mangel an Zugviceh. Wenn der 
Bauer fein Zuaviehb bat, fo fann er fein 
Land nicht beichaffen. Er ijt entweder ae 
zwungen, fein Haus umd Hof im Stich zu 
lafien oder der öffentlichen Mohltätigfeit 
weiter zur Laft zu fallen. Eins ift fo 
ichlecht, wie da8 andere, 

Das dentjche Note Kreuz hat fich bereit 
erflärt, fire die viehlofen Bruern in den 
Wolgafolonien Pferde zu bejorgen, wenn 
von ihren Freunden $50 oder $60 per 
Pirrd eingezahlt werden. Die Pferde wer- 
den von einem PBertreter des Deutichen 
Poten Mreuzes angefanft und der Betref- 
fende, für den das Pferd beitellt ift, be- 
fommt das Pferd durch das Deutiche Rote 
Kreuz gegen Ausstellung eines Schuldfchei- 


Mennonitiihe Rundihan 


nc5, Iporin der Empfänger jich verpflich 
tet, den gelichenen Betrag nad einigen 
Jahren zurüczuzablen,  Selbjtverjtänd 
lich fann der Geber auf die Zurüczab 
lung jpäter auch verzichten. Ein WBorterl 
iit es auch, dal; dem Bauern niemand das 
Pferd wegnehmen darf und auch die Negie- 
rumg nicht, weil es nicht das Kigentum 
des Nubniehers it, 

Es 1jt nım notwendig einen Weberblid 
zu befommen, wie viel Werde auf Diele 
Weile gefchieft werden. Wir bringen mm 
eine Art Beftellichein und bitten Diejeni- 
gen, welche willens jind, ihren Verwandten 
in den Wolgafolonien ein Pferd oder mch 
rere zu bejorgen an uns einzujenden. 
E35 braucht jedoch niemand ein Geld zu 
ichiefen, das iit nur eine Art VBormerfung. 
Die lWebernabme der Gelder und eigentli 
chen Bejtellungen ift Sache eines biezu be 
jtimmten Komitees, 


* 


Nene Saatbeforgung in Rußland, 
* * * 

Das PBräafidium des Alleuffiichen YJen- 
tralen Bollzugsfomitee bat in der Situng 
von 17. August 8.3. bejichlojien: 

In völliq erichöpfend die Hunger Hilf: 
aftion abzuichliegen und zur Wiederber 
itellung der Bauernwirtichaft hat der Nat 
der Bollzugsfommifjäre am 21. Suli ver 
ordnet: 

Zur Bildung eines Samenfonds 930 
Millionen Bud Samen zu  beiwilligen. 
Ars diefjem Quantum find 14 Millionen 
Pıd Samen für die Winterjaat zu ver- 
brauchen. Zur Durchführung Der Belor 
ung des Saatgetreides ijt eine Außerit 
fiırze Frijt verblieben, welcher Unmtand 
von aflen Wirtichaftsorganen der Nepu 
blie die Anfpannung aller Mittel md 
Kraft erfordert. 

Die NMusführungsarbeiten find als Ar 
beiten bejonderer Staatsbedeutung anzu 
erfennen und in 48 Stunden nad Erhalt 
zur erledigen. 

Die Kredite für die Musführung find 
jofort Flüflig zu machen Die Eifenbah 
nen baben die Beförderung der Saaten jo 
fort aufzunehmen und für den entiprechen: 
den Schuß der Transporte zu jorgen. 

Die Boft und Telegrapbenämter ba- 
ben alle Mitteilungen über die Saatafti- 
on telegrapbiich weiter zu geben. 

* * * * * 


Teilung der Wirtichaften. 


Ein Gejet wird die Teilung der amt: 
lienwirtichaften in Ruhland verhindern 
um ihre Beriplitterung md damit ihre 
UImwirtichaftlichfeit zu vermeiden, Zu die- 
jem Zwed wird für jeden Ort eine Norm 
bejtimmt, unter die die Wirtichaft nicht 
verfleinert werden darf. 

Galif. Bojit. 
+ * * %* * 
Matthäus 25 Vers 14: 
sch bin hungrig neweien und ihr habt 
mid nejpeiit”, 
last Ehriftus, 
* * * 

Die TM.S. it gern bereit, Lebens- 

mittolpafete zu vermitteln. Zur Zeit wer- 





13 


Heilt die Blinden und Krebs. 


Augenleiden, Krebs, Wajlerjucht, Taub- 
beit, Bettnäjjen, Salzfluß, wunden Ka- 
tarıh, Wagen- Yungen- und SHerzleiden, 
Ausjchlag, diefen Hals (Goitre). Ein Bud 
über Augen und Srebs ift auf Wunfd 
frei. 

Dr. 6. Milbrandt, 
Cro8mwell, Mid. 





er am 


den nur 10 Dollar-Bafete herausgegeben, 
in deutihe Währung umgerechnet nad) 
dem jeweiligen Stande der Baluta. Sn- 
halt: 50 Br. Weihmehl; 25 Pf. Reis; 20 
Büclen Wild; 10 Br. Kochfett; 10 Bi. 
Zuder 3 Br. Tee. (Anmerkung: Seßt ge- 
ben auch 2,50 Dollar Bafete.) 

Das Geld wird von uns aus direft an 
den Direftor der VÜMENR.  Olmerifan 
Mennonite Relief), Herrn Brofefjor NW. 
Miller weitergeleitet, der dann die Xebens- 
mittel aus amerifaniichen Bejtänden ber- 
ausgibt, 

Deutiche Mennoniten-Hilfe. 


Dberuriel (Taunus). 


* * * * 


(Eingefandt dur) Br. David SHiebert, 
Senderfon, Nebr.) 
Liebe Onfels und Tanten, 
Nichten im fernen Weiten! 
, . Meine Eltern haben jchriftlichen 
RVerfehr mit ihren Freunden dort gehabt, 
fie haben auch immer die Nundjchau gele- 
ien. Meine Eltern jtammen beide ans 
Nenfird, find beide jchon gejtorben, Papa 
war Nohann NKröfer, ob väterlicherjeit3 
dort Verwandte find, weiß ich nicht, Bapas 
Brüder wohnen alle in Turfejtan. Mama 
hieß Anna, geborene Hübert. Mein Grof- 
vater hied Mbr. Hübert. Mütterlicher- 
feits find dort redit viele Verwandte, 
Mamas Bruder David Hübert, Hender- 
fon, Nebr. Anno 1901 waren Onfel und 
Tante bier auf Befuch. ch begleitete fie 
damals nach) der Krim. Onfel David Hit- 
berts Kinder, meine Vetter, weil; nicht, io 
jie wohnen. Dann find Hüberts, von Ale- 
randerwohl ansnewandert, auch meine 
Verwandte. Dann ift eine Yran Did, Wit- 
we John Dirk, Hillsboro, NRanjas, Joh. 
Hüberts, Oflahoma und Abr. Hüberts 
Kinder. Hüberts find noch viele dort, doch 
ich mei nicht, wo jie wohnen. Sch bin 
46 Sahre alt. Meine erjte Frau war Sa- 
ra Martens, Tochter von Kornelius Mar- 
tens, Seinrichsfeld bei Mpuchtino. Aus 
erjter Ehe find 2 Rinder, Anna 17 Nahre 
und Safob 14 Jahre. Wir maren fait 
5 Sabre verheiratet. fie jtarb 1908. Meine 
jeßige Frau heift Selena, geborene Ban- 
frag. Ihr Vater der fchon Tange geftor- 


Vetter8 und 





= Tun 





Knaben und Mädchen verdient Weihnachtsgeld. 


Sendet für 50 oder mehr Serien bon unfern bes 
fannten amerifaniihen Weibnadt3-Siegeln. PVerlaus- 
fen für 10c. eire Serie. Wenn verkauft, fendet uns 
$3.00 und bebaltet zwei Dollare, Wir bertrauen 
euh. Schicht es nicht auf. Schreibt beute, 


NEUBECKER BROS. 
961 East 23rd St. Dept. 143, 
BROOKLYN, N. Y. 


| 
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Siihere idenuin burd; das wunder 
für Aranie wiriende 
Kzanthemiasiiche Heilmittel 
ug Bamıtierdnsmus genanni.) 
Srlantesude Binlulare iverden portofrei Zu 
geiandt. Wur einzig und allein echt zu baber 
von 
sohbu Kiuden, 
-_—r jr s » Li SeLiilt ii i 
ig enbten, vermen nrbematticben Herlmirti 
Chart und Nefiweng 3808 Wroipecr Ave 


Yetter Tramer 396 Gleveland, D. 
Han bite ih vor Faliddungen und fal- 


s 4 


ben, war Lehrer in Gnadental und Neu 
fire, wohnte zuleßt in PBrangenau. Die 
Mama verheiratete fjich 1895 mit dem 
Witwer Abram Dirk, Xichtfelde von der 
Neufirchner Kirche. Die Mama it wieder 
Kitme, fie wohnt nod in Lichtfelde in ih: 
rer Virtichaft. Meine Fran hat dort and) 
viele Vertuvandte; Heinrich Paften, Ving- 
ham Lafe, Minn., Slaas Hübert, Minn. 
Johann Peter Fanfras nıd Jafob Fran- 
jen, Greswell, Ranjas in Gnadental. 


Unjere VBerhältniiie waren nicht alan 


zend, doch hatten wir unfer gutes Fort- 
fommen, haben eine jihuldenfreie Halb 
wirtichaft, bis zum Striege babe ich) noch) 
nebenbei eine Färberei betrieben. 1914 


Sunitäter mobilisiert, fuh 
Sanitätszuge zur deutjchen 
Sront, bi5 unfer na in Wirballen in 
deutiche Gefangenschaft geriet. ch war 
über 2 Sabre dort, viel dabei erlebt, aud) 
bei den Mennoniten in Wejtpreußen auf 
Arbeit gewejen. 

Wir batlen qutes 
doch nad dem Bürgerfriege find wir falt 
alle los. Ich babe noch ein zwerjähriges 
Vierd, Onfel Nornelius Sübert, über der 
Straße auch noch eins. Viele haben feine, 
wir arbeiten, wer noch bat, mit Pferd umd 
Kuh zufammen. MS die Fronten hier wa 
ren, haben wir furchtbare Zeiten gehabt, 
auch als die Machnowze bauten, wars 
furchtbar, Leichen und Nauch Diieben zu- 
rüc. Im vorigen Sabre wurden in Weu- 
firh 18 Milchfitbe requiriert, nur auf 
5 Seelen blieb eine Kuh zuriick. Wir 
find 6 Seelen, muhten auch eine unentgelt- 
lich abgeben, eine fiel uns, eine blieb uns 
no. Vor 14 Tagen fielen bier wieder 
13 Kühe, auch unsere legte. Sind jett ob- 
ne Bub, ohne Brot, ohne Fett, ohne Kar- 
toffeln. Doc Gott jet Danf, etwas Ge- 
mille ift Schon, das Getreide muhten wir 
alles abgeben als Naturalitener. Wir find 
jeit März ohne Brot. Ih fann hin und 
wieder Mal etwas Mehl eintauchen zu 
Klöie oder Suppe. 3 Nlinder fpeilen in 
der amerifantichen Kitche, und wir erbal- 
ten 10 Bund für 3 Berjonen von der bol- 
ländijchen Hilfe. Viele erbalten von ihren 
Freunden PBafete. Wir haben noch feine 
Nachricht, dal; uns jemand etwas jchicfen 
will. Aber Liebe Freunde, Hunger tut 
jehr weh, haltet es mir bitte zu Gute aber 
ich fomme mit einer großen, großen Bitte, 
würde uns nicht auch jemand von den Tie- 


wurve ich als 
ren immer im 


Vieh, aute Pferde, 








15. November 
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Ralifornia Land! 


32,000 Ader haben Miller & Zur eben bei Firebaughb (iprich Feierbau), 40 
Meilen wejtlich von Fresno, vom San Soaquin Niver aus, unter Bewäflerung ge: 
bracht. Bei jede 20 Adler acht eine Ditich vorbei. 

Zrinfwafjer wird dur Nöhrenleitung nach jede 20 Acker gebracht. 

Kein Alfali, fein Hardpan. 
Bis 30 Fuß tief diefelbe Erde. Eben wie ein Tiih — leicht zu bemwäfiern. 
Nur 5185.00 per Ader mit beiden Wafferrechten, 

1-5 Baar, der Neft in 10 jährlichen Zahlungen, 7 Prozent. Wer aleich bebaut, 

zahlt aud; 1-5 Baar, dann drei Jahre nur Zinfen. Für Ditih und Trinfwailer 

93.00 per Ader das Sahr. Im Herbit fann man troden vflügen, jät Gerjte, be 

wäflert, pflanzt Bohnen oder „Sip Corn“ und erntet im Oftober. 

Alles Obit, fowie Wein und Rofinen Trauben, aedeiben vorzüglich: jo wie Alf 
Seden Morgen, außer am Sonntag, fann man mit mir nach) Firebauah fah 
7 bis 8 Uhr Abends bin ich gewöhnlich daheim, Telephon 2373-8. Ssrgend 

Street Car mit weißem oder blauem Schild oder Licht, Fahrt nach) Dudlen IIve. 

Wer Landfarten mit Bilder haben will, jende mir feine Wdrejie nad) Fire 

baugb. Sollte icy einmal nicht da fein, dann wird Serr 3. %. Aramer, der Ver 

walter, da3 Zand zeigen. 


alfa. 
ren. 
eine 


JULIUS SIEMENS 
745 Dudley Ave., Fresno, and Firebaugh, California 
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. 4 + 
# Tötet alle Ratten und Mänfe! 3 
x Die Negierung, ftädtifche Gefundheits-Burcaus, Gelehrte, Doktoren u. f. w. fordern % 
5% Sie auf, den Srieg gegen die Ratten und Mäufe fofort zu beginnen. E 
> = „RATSKYLL” ijt eine neue große deutfche Er- & 
4 findung, welche Ratten und Mäufe vollitändig aus 4 
% rottet, aber allen Haustieren Naben, Hunden, $ 
% Schweinen, Geflügel u.f.m. -— und Menfchen un- 4 
& ihäpfich ift, weil es fein Gift enthält. & 
Ki „RATSKYLL“ fommt in Pillen, fertig zum Aus- % 
% legen. Kien Mifchen, fein Köder nötig. Nedes Nind z 
K% fann e3 jofort mit, Erfolg anivenden. Es ijt jo x 
x einfach, daß menn die Ratten und Mäufe eine Pille % 
% frejien, fie ‚Sofort nad) Waller und frifcher Luft a 
z laufen und im Freien verenden, ohne irgend welchen 4 
& ui Geruch zu hinterlafien. 3 
z Nehmen Sie Feine Chancen mit Giften, weldhe Ihre Haustiere tüten und dns Le- 5% 
% u ed a On Kaufen Sie bIo$ „RATSKYLL“, den & 
a eutichen, giftfreien Rattentod! . 
2. Haben Sie je ausgerechnet, welchen Schaden die Ratten an Xhrem Plate anrich- $ 
% ten? Willen Sie, wie viel Getreide und Eier jie auffrefien und wie viel Hühnchen u 
z fie töten? Wifien Sie, daf fie die Snfluenza und andere jchredliche Krankheiten $ 
& in shre Familie tragen? Bedenken Sie den Schaden, welchen diefe fcheuflichen = 
£ ge y ee Den ‚heute noch den berühmten deutichen Nattentod. x 
Rx r wird Sie von diefer Belt befreien. : 
% Borrätig in Büchfen zu $1.00, $2.00, $5.00 und $10.00 portofrei in’3 Haus. Geld & 
% zurüd, wenn ohne Erfolg. % 
& Agenten überall verlangt. Großer Verdienit. % 
& Empire Specialties Co., 1549 N. Wells St., Dept. M, Chicago, Il. % 
.r & 
& estententestostountuuteutententententestostostosfosfesfetentuntententententententostestesfostetefesteuntuntuntentententententententestetetetetetefetutunte 


Einnahmen haben wir nicht. Dürften mir 
nicht die Naturaljtener fürchten, dann 
fönnten wir Brot für ein Nabr haben, wie 
jet die Musfichten find. (Leider ijt e8 für 
Molotichna anders ausgefallen. — N.) 
Doch liegt das meiste Land unbejät, denn 
e8 war feine Saat vorhanden. 

Srühend Jakob Kröfer, Dorf Nenfirch, 
Foit Molotihansf, Gonv. Saporoihie, 
Ufraina. 


ben Verwandten einen F%00d Draft jchif- 
fen? Ich fann’s beinahe nicht niederjchrei- 
ben, vielleicht auch zu einer Kuh verhelfen, 
indem einer von den lieben Onfels für 
uns folleftiert und daS Geld una dann zu- 
jchieft? ch, meine und unfere Kinder 
bitten recht herzlich darum. ch will, wenn 
möglich, e8 auch nur leihweife, aber jett 
weiß ich nicht, wie zu einer Kuh zu fom- 
men, fie fojtet 200 Millionen Rubel, doch 

















Jaalaphı. 
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(Fortjegung.) 

Sch ließ eS darauf anfommen in der 
Hoffnung, er würde mir anmerfen, daß 
ich daS herzliche Berlangen babe, ibm ei 
nen Beweis meines Vertrauens und mei- 
ner Zuneigung zu geben, und jagte aus 
diefem Gedanfen heraus ganz jchlicht und 
einfah: „Ssuvildelle, gib mir einen von 
deinen Ringen.“ 

Er wollte gerade aufjtehen und die Süt 
te verlaffen, als ich dieje Bitte ausiprach; 
nadhdem ihm aber Dallediene, wie mir 
ihien, freudig überrafcht, diefe Worte in 
feine Sprache übertragen hatte, blieb er 
figen und ein Leuchten ging über jein Gr 
fiht. Ohne ih auch nur einen Moment 
zu befinnen, zog er einen Ring vom jei 
nem Finger, ergriff dann meine Sand 
und fchob den Ring auf den Fleinen YFin- 
ger derfelben. 

Man fah e8 dem Alten an, dab er fi) 
freute. Er gab mir feine Gelegenbeit, ein 
Wort des Danfes zu jagen, und ich war 
nachher froh darüber, denn das Danfen 
gehört fich ja nicht; er jchiittelte meine 
Rechte und jpracdh viele, viele Worte. 

Sch verftand fie nicht, aber TDallediene 
erflärte mir fpäter, der Bater habe die 
Hoffnung ausgefproden, daß er und ich 
jtet3 gute Freunde fein würden. immer 
noch redend, ftand er auf, jehlug die Tür- 
leinwand zurüc und froch mit einem Tleß 
ten „Saalahn!“ aus der Fleinen Hütte 
heraus. 

65 war jpät geworden, und auch für 
mich war eS Zeit, aufzubrechen ımd beim 
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$rei an Althma= und 
BHeuficber-Leidende. 


Freie Probe einer Methode welcher fich irgend 
jemand bedienen fann ohne Ungelegen- 
heit oder Beitverlnit. 


Wir baben eine Methode um Nitbma au Tontrol- 
lieren, und wir münfchen, dab Gie fie erproben auf 
unfere Koften. Ob nun Sbr Leiden Seit längerer 
Beit borbanden oder erit umlängit entitanden ft, 
ob Sie an Kroniihem Mitbma oder an Heufieber 
leiden, Gie follten fih die freie Probe umferer 
Methode ichifen Iaffen. Gleichbiel in was für ei- 
nem Klima &ie wohnen, gleichbicl was hr Niter 
und Rhre Belhäftiaung ift, mern Sie mit Aftbma 
oder Heufieber acdplaat find, Wird unfere Methode 
Ihren prompt Erleichterung brinaen. 

Wir möchten fie befonder3 für folche anfcheinend 
boffnungslofe Fälle fhifen, wo alle Arten bon Ein- 
atmınaa: Mitteln, Waflerbebandlung, SOpinm-PBräpa- 
rate etc. twirfung3los waren. Wir möchten jedem 
auf unfere Koften zeigen dab durch unfere Metbode 
alle Atmungsbefhwerden, aller pföifende Atem und 
andere fchredlide Shumvtome zu befeitiaen find. 

Diefe freie Offerte ift zu Wichtia, fie auch mur 
einen Tag zu bernacläfitaen. Schreiber Cie jeßt 
und beginnen Sie die Metbode fofort. Senden Gie 
fein Geld. GSchidfen Sie einiah das SKoubon, der 
bier folat. Zun Sie e8 beute — Gie zahlen nicht 
einmal das Porto, 


Freies Probe : Koupon. 
Frontier Aftbma Co., Zimmer 392 9 


Niagara und Hudfon St3., Buffalo, N. 9 
Senden Sie freie Probe Ihrer Metbode an 
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zureiten; e$S Waren ja nob adt 
Meilen, die ich in mächtlider Stun- 
de zurüczulegen hatte. Vlein Wferd, 


der „Laptain“, jeharrte jchon mit feinem 
VBorderhuf, was er immer tut, wenn er 
hungrig ijt oder in jeinen Stall will, und 
Dallediene hatte jehon etliche angitliche, be 
jorgte Seitenbliefe auf ihren, dem beende 
ten Gejpräch mit fieberhaiter Mufmerflam 
feit folgenden Gatten geworfen, als fürd 
te jie, die Mufregumg und das jpäate Huf 
lien fünne ihm jchaden. 

Soriillja batte jein mächtliches Meiten 
eingestellt; es war geweien, wie nıir mein 


eriter Gcedanfe gejagt: mur das Schnen 
nach dem geliebten Mädchen hatte ihn 
nachts nicht Tchlafen lafien und fein Um 


berjagen verurfacht 

35h fagte den beiden nod, daß ich am 
fonmmenden Sonntag auf dirier Niederlaf 
jung pretigen würde, bat te, die übrigen 
Snödianer zu dem Gott inauladen, 
was jie fofort verfprachen, und fchied von 
Sorjillfa mit berzlichem San Dal 
[edienen nicfte ich mur zu und machte eine 
grüögende Beweruma mit der Sand. 

Da aber ergriff Sorjillia meine Sand 
und die jeines Weibes, leate fie ineinan 
der und jaate ‚„‚Saalahn!“ 

D, wie das Flana, wie dtejfe Sandlıma 
des jchlihten Naturfindes mein Herz be- 
wegte! Er wollte. den Freund nicht für 
ich allein, er wollte ihn für fein Weib, 
tie fiir jich, und zeigte mir jolches in die- 
fer zarten Sinnigen Wetfe, womit er zu 
aleich mir Fund tat, dah Dallediene den 
Sremdling al Fremd  willfommen 


Sri mite 


No°rıf 


heiße. Wider Dalledienes Empfinden ımd 
Willen hätte Sorjillja nimmer fo aehan- 
delt. 


Es war flar, ich hatte da3 Vertrauen 
der beiden: wie e8 aefommen, wußte ich 
nicht; aber wenn je etwas Stolz fih in 
mir reate, fo war das jekt, wo eS mir flar 
mwirrde, dah ich ein volles Necht hatte, diefe 
beiden jchönen Menichenicelen meine 
Freunde zu nennen. in gehobener Stim 
numa, mit den jchöniten Hoffnungen für 
die Zufumft, mit inbrimitigenm innerlichen 
fsleben zu meinem Serrn und Metiter, das 
bier begonnene Werf fortzuführen und zu 
vollenden, verlieh ich die Hütte. 

Mein Vierd aab mir faım die nötige 
Zeit, in den Sattel zu fpringen, nachdem 
ih das Tier Iosgebunden hatte, ınd jag- 
te dann in vollem. Salonp mit mir den 
wohlbrfannten Wea nach unferem Haufe 
zu. Es war mir recht jo, der wilde Ritt 
passte zu meiner inneren Werfalfuna ımd 


mirfte ernüchternd auf meine erregte 
Phantafie. Sch wollte mir doch Tieber 


nicht zu qroße Hoffnungen madhen:; ein 
Indianer tt ein Indianer ımd bleibt ein 
Indianer, mit dem tit nicht8 zu machen; 
fo jagen ja immer alle Leute, die fie fen- 
nen. — Sennen sie fie wirflih, monn fte 
jo urteilen? Liegt nicht vielleicht viel 
Schuld daran, dab der meihe Mann den 
Indianer nicht verjteht und fich nicht die 
nötige Mithe aibt, ihn verftehen zu Ier- 
nen, weil er bloß ein Indianer ift? 
En * * 


63 war vorgearbeitet worden, das fonn- 





Agenten Berlangt. 


In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 


möchten wir einen regen zuverläjfigen 
Agenten für Dr. Bnihel’s berühmte 


Seibjt - BehandInngen anitellen. Für nä- 
here Ausfunft umd freien ärztlichen Rat 
wende mun jih an 


Dr. E. Rubel, Bor 77, Chicago, SU. 
u. & 4. 
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te man merfen. Die Leute jehienen ung 
zu erwarten und zu willen, was vor ic) 
geben jollte. Ungerufen von mir und Nau= 
090, famen jie von allen Seiten zujam 
men, als wir am Sonntag im Sndianer- 
lager erjchtenen, um Gottesdienit zu hal 
ton. Sch predigte über das Wort der 
Schrift: „Nann doch ein Bruder nieman- 
den erlöien, noch Gott jemanden verjöh- 
nen; es fojtet zuvtel, ihre Seelen zu er 
löjen, da er es muß lafien anjtehen ewig- 
lich.“ 

Meinen aufmerfjam Iautfchenden Zu 
börern verjuchte ich Flar zu machen, daß 
ine Musjohnung zwmwijchen den fündigen 
Denjchen und dem heiligen Gott nötig 
jet, daß aber feine menjchlide Weisheit 
erdenfen fönne, wie jolches möglich zu 
machen jei. Und jchliehlich führte ich mei- 
ne im Xager verfammelte Sndianergemein- 
de auf den Hügel von Golgatha, wo der 
menjchgewordene Gottesfohn durd) jein 
jtellvertretendes KXeiden und Sterben das 
MWerf der Berföhnung vollendet habe. Sie 
hörten alle mit geipannter Mufmerffam- 
feit der Predigt zu. 

Ginem oberflählihen Zujfhauer und 
Beobachter möchte das vielleicht zu viel ge- 
jagt erjcheinen. Etwa actzig Indianer 
waren anivejend dort auf dem freien Fel- 
de, wo fein Baum in der heißen Nachmit- 
tagsionne ein wenig Schatten hätte fpen- 
den fönnen. Die Leute lagen, jaßen, jtan- 
den, gingen auch mal von einem Pla zum 
andern; die meilten Männer, auch etliche 
alte rauen, rauchten, und bald jtieß bier, 
bald dort jemand jenen Nachbar an umd 
machte ein Zeichen, daß er Tabaf, Bapier 
oder Streichhölzer wolle. Da waren Miüit- 
ter die ihren Säuglingen zu trinfen ga- 
ben, ımd foldhe, die die Möpfe ihrer gqrö- 
bereren Rinder in ihrem Schoß hatten, in 
deren dichten Haaren mwiühlten und ihnen 
das Ungeziefer abjuchten. Kleine Sungen 
eriwiejen ihren Sunden diejelben Liebes- 
dienfte. Man Fönnte denfen, ein derarti- 
qes Treiben jtöre oder verbindere eine 
rechte Andacht und Mufmerfjamfeit; es ift 
obör nicht jo. Wielleicht ftört das im An- 
fang einen nicht daran gewöhnten Redner; 
aber die Leute hindert e8 ebenfowenigq am 
Zuhören, wie e$ die Sünger des Serrn 
am SHantieren hbinderte, wenn fte, dieweil 
der Herr prediate, am fer jtanden md 
ihre Neße wufchen oder flickten. 

Sewohnheitsmäßig fragte ih, nachdem 
ich geichlofien, ob jemandem etwas unver- 
jtändlich aeblieben fer und er nähere Mus- 
fıınft begehre. 


Es blieb jtil. MAIS ich aber meine Fra- 








16 


. ” ” 
Watjerjucht, Kropf. 
Kropf oder bdiden 
Auch in Herz 
Berfettung, Nieren, Magen- 
und Leberleiden, Lümorrboiden, Geihmwüre, Rheuma= 
tismus, Erzema, Frauenfraibeiten, Nerdenleider und 
Gelbichis sichwächhe fchreibe man um freien ärztlichen 


Ra 
L. ven Daacke, M. D., 


fihere ARur für 
abfolut barmios3. 


sh babe eine 
Hal&6 (Goitre), iit 
leiden, Xafferjucht, 


iifornia Ave, 


Chicago, Ill. 





ge noch einmal wiederholte, erhob fich Ju- 
vildelle und erflärte mir: „Du bajt deut- 
lich und einfach geredet, jeder fonnte dich 
verjtehen. Wenn dich jemand jett etwas 
fragen würde, jo wiirde er mır damit zei 
gen, da er dir nicht glauben will. Ich 
möchte dir glauben, und darum babe ich 
dich nichts zu fragen.” Er jebte ji) und 
begann ein Gejvräch mit einem in feiner 
Rabe fißenden Indianer. 

Hatte ich jchon mufmerffame Zubörer 
gehabt, Supildelle hatte jie bei feiner fur 
zen Rede in noch viel höherem Mahe. Al3 
der allgeachtete Medizinmann ich erhob, 
stießen fich die Leute an, Mittter jchüttel- 
ten ihre weinenden Säuglinge, um fie zur 
Nuhe zu bringen, und andere jtörten ih- 
re größeren Kinder im Spielen und wie 
jen fie an, auf das zu laufchen, was nun 
fommen werde, wobei fich aller Mugen auf 
Suvildelle richteten. Ein beifälliges Mur- 
meln und allgemeines Kopfniden folgte 
jeiner Rede, der die aqanze Verfammlung 
[aıtloS zugehorcht Hatte. 

Serne hätte ich noch ein paar Worte zu 
dem Mlten gejaat, auch zu Noriillia und 
Dellediene; aber ich wollte noch auf einer 
anderen Niederlaflumg predigen; und fo 
verabichiedete ich mich mit der Anfündi- 
aung, daß ih am mächiten Sonntage zur 
jelben Stunde wieder Gottesdienjt hal- 
ten zu fönnen hoffe. 

Erit gegen fieben Ihr — die Abend 
brotalode lautete gerade febrte ich zur 
Mifitonsitation zurüd. Gloce habe ich 
gejagt, das paht eigentlich nicht. Sam 
bat vor jener Küchentür jechs M Ballen 
ren bon verjchiedener Länge an Dräabten 
aufgehängt. Gegen dieje jchlägt er, wenn 
er ımS zum Gfjen rufen will, mit einem 
hölzernen Sammer und jpielt gar eigen- 





Nhenmatismne 


Ein merkwürdige Hansmittel bergeftellt von einem 
der ce Hatte. 

Im Sabre 1803 batte ich einen Anfall don Muf- 
fel- und inflfammatoriihem NRbeumatismus. Ueber 
drei Iabre litt ich wie mer die e8 berjteben die den 
Rheunmatriämus Sfelbit baben. Gh berfuhte Mittel 
itker Mittel; aber die Linderung war nur zeitweilig. 

Sh'icklih fand ih ein Mittel, da3 mich böllig Fu- 
riert bat; es find feine Anfälle mebr actommen. ch 
babe diefes Mittel auch andern gegeben, die am 
Abeumatismud febr litten, foaar bettläaceria waren, 
—etnige bon ihnen ihon 70 bi3 80 Sabre alt. Das 
NRefultat war immer dasfelbe wie bei mit. 

Ih möchte, dab jeder rbeumatiich Leidende diefes 
merfmürdiae „Hausmittel” berfuchen würde, Sendet 
mir feinen Gent, mır euren Namen und die ANdrefle 
und ich fchife euch das Mittel frei zum Berfud. 
Nachdem ihr e3 gebraucht babt und e3 fih als das 
fänpft erwünfchte Mittel ermwielen bat, euch bon eu- 
rem Rbenmatiömus au befreien, dann fendet mir den 
Pnftpreis, einen Dollar: aber veritebt mih recht: Ich 
till euer Geld micht, es fei denn, ibr feid ganz und 
anr zufrieden e& au fenden. Sit’s nicht fo bilfig fo. 
Warıım noch Tänaer leiden wenn Hilfe frei angebo- 
ten wird? Berichiehbt cS nicht! Schreibt noch beute! 

a. 9. Jadfon, 126 9. Duriton Blad., Shra- 
cu 

Herrn Jadfon ift au bertrauen. DObige Ausfage 
ift wahr. 


Mennonitifhde Rundihan 


artige Weifen. Seine meijten Lieder han- 
deln, wie er jagt, von Sranichen, die mad) 
der geliebten Heimat ziehen, nach) Samys 
„bimmlifcher Heimat“. Die Worte feiner 
Lieder will er uns aber nie jagen. „Nur 
für den Chinejen qut,” jagt er. 

Nauogo meint freilich, daß eS gar feine 
Worte zu dem Singjfang gebe und daß 
es gar feine richtigen Melodien jeien, der 
Sanıy flopfe nur, wie eS ihm gerade paf 
je, auf den Röhren herum; dazır fer auch) 
Samy viel zu dumm, um Lieder behalten 
zu fönnen. 

sch höre den Samy jonft immer gern 
auf feinen Nöhren Flopfen, bejonders 
wenn ich hungrig bin, und das war ich 
heute; aber ich wer nicht, wie e8 fam, an 
diefem Abend war mir’s, als nähmen die 
Töne, die da erflangen, alle Fröblichfeit 
aus meinem Serzen hinweg und madten 
e5 trüb und traurig, tot und leer. E83 
flang mir wie Totenflage und Grabge 
laute, was Samy da jpielte, und jo jaq 
te ich, als ich durch feine Kiiche ins Eh 
zimmer ging: „Samy, ich glaube, deine 
Straniche haben heute einen toten Bruder 
beweint.” 

„Das haben fie, yes Sir, 
der fleine Chineje eifrig. 
Sefang verjtehen.“ 

Es jchien den Samy ehr zu erfreuen, 
mir dies jagen zu fünnen; mir aber wä 
re e8 lieber gemwefen, er hätte mir hell 
ins Geficht gelacht und gejagt, es fei 
ein Subelltied von Luft und Seligfeit ge- 
wejen. Das Dunfel wäre dann vielleicht 
verfehwunden, das ftch iiber meine Seele 
aebreitet hatte, und die trübe Stimmung, 
die mich urplößlich beim Erflingen des 
Liedes befallen, wäre gewicen. 

(Rortfeßung folgt.) 


* * * * * 


Gritaunlih. ‚Drei 
Nierenbejhwerden“ 
Pernard von Streator, 
te eine Flafche Forni’S Mlvenfräuter und 
das Nefultat war, daß mein Leiden voll 
ftandia verjchwand. Dah dies jene la- 
sche Medizin vollbringen Fonnte, ift wirf- 
lich eritaunlich.“ Diefes einfache, alte 
Kräuterbeilmittel, welches feit 142 Nah- 
ren ftändig im Gebrauch) ift, hat fich alle- 
zeit al3 eine zubverläflige Familienmedizin 
eriviefen. E38 verfehlt nie, Gutes zu tun, 
und die erite Flasche zeiat feine Vorzüge. 
Seine Rirfung ift oftmals jo überraschend 
fehmell, daß man e8 mit Recht als eritmm- 
lich bezeichnen fann. Forni’3 Mlpenfräu- 
ter it nicht in den Mpothefen zu haben. 
Nogen Musfunft wende man fih an Dr. 
Peter Fahrney & Sons, &o., 2501 Wa- 
ihington Blvd., Chicago, SU. 


* * * 


„Wenn Br. Aröfers Vorträge doch alle 
ftenoaraphiert wären“ (d. b. Wort für 
Wort mifaejchrieben), fo hört man immer 
wieder jaaen. _ Nun, diefes mal ift der 
Runidh erfüllt ehe er qeitellt wurde. Nicht 
nur aufgefchrieben und fertig für den 
Druf find die meiiten feiner aroken, ichö- 
nen Gedanfen, die er uns fo fräftig bor- 
getragen; fondern feine fertigen Schriften 


“ 


entgegnete 
meinen 


„Du 


Sahre Titt ih an 
Ichreibt Serr ©. 
Ste. „Sch verfuch- 


15. November 1922. 


Kenn brudleidend pro- 
bieren Sie Dies frei. 


irgend einem Bruch, 
flein und 


Wenden Sie e3 an bei 
alt oder neu, groß oder 


Cie find auf dem Wege, der jchon 
Taujende 


überzeugt hat. 


zu beweijen. 


Frau oder Kind, foll- 
Main St., Adams, 


ie ® - ’ 
Hrei derjandt, dies 
Scder Bruchleidverde, Man, 

te fofort an ®. ©. Nice, 93 8, 
NR. D., Ichreiben wegen einer freien Probe feiner 
wunderbar n anveizenden Applifation. Tun Sie das 
auf den ruh und die Musfeln werden anfangen, 
fich aut Area, fie werden anfangen, fih fo aufam- 
men au binden, dab die Deffnung, von felbit jchliekt 
und die Nötiafeit, eine Binde, ein Bruhband oder 
eine andere Wpplifation anaumenden, ift befeitiat. 
Berfüumen Sie nicht, um Diele freie Probe zu fchrei- 
ten. GSolbit wenn Ihr Bruh Sie nicht beläftigt, 
warum Sollten Sie Ihr Leben lang eine Binde tra- 
gen? WRarım fik mit Unnötigem, berumtragen? 
Rarıım vie Gefahr laufen, fihb Brand und äbnliche 
Uebel auznzichen durh einen Fleinen unfchuldigen 
Bruch, denn gerade folde baben fhon Taufende auf 
den DOperationstiih gebradt. Viele Männer und 
Frauen feßen fi tänlihb Ddiefer Gefabr aus, mur 
weil ihre Bruch ibnen feine Schmerzen bereitet und 
fir in ihrer Beihäftigung nicht bindert. Schreib.n 
Sie fofort wegen diefer freien Probe, denn e3 ill 
mwirfli ein borziialides Mittel und bat beigetra- 
gen zur Heilung bon Drücen, die zwei Männerfäus 
fte aroß waren. Benuben Sie untenitehenden Kou- 
von und fchreiben und derfuhen Gie es fofort. 


LINIEN NND 


Frei fir Bruch 
W. S. Rice, Inc. 
93B Main St., 
Genden Sie mir abfolut frei eine 
PBrobebehandlung Sfever anreizenden 
Applikation für Yrud. 
ame 
Adreife 
Staat 


SIILEIISSOIISISIIIIISCCS 


Adams, MM 7, 


RRLUIIILRD 





was er hier gebradt, 
und viel mehr! Da fönnen wir uns 
denn weiter ergößen an einer Leftire, die 
es bochwert ijt, gelefen — und ftudiert 
zu werden. 


Rorläaufig find bei ums zu haben drei 
jeiner Schriften: ‚Der Werborgene Um- 
gang mit Gott“, 60e. „Mllein mit dem 
Meitter“, A40c. und „Die Sehnjucht des 
Ditens“, 30c. Schon die Titel zeigen an, 
dal bier viele der ausgeführten großen 
und tiefen Gedanfen aus feinen Vorträgen 
enthalten find. —Heroß. 


Anmerkung: Folgende Bücher von Br. 
Nafob Kröfer habe ich auf Lager, ımd 
Beitellungen werden mit Danf enteeaen- 
genommen. „Segensträger”“ 4A0c., Ber- 
büllte Segenswege“ 40e., ‚Mllein mit dem 
Meiiter”  40e., „Die Sehnfucht des 
Ditens” 30e., „Das Pilaerlied des Slau- 
bens“ 12e., „Das SiegesTied des Glau- 
ben3“ 12c., „Das nn des Glaubens“ 
12c., „Das Heimweh des Glaubens“ 12e. 
„Das Sohelied des Glmmbens“ 12c., „Der 
Seiit des Wideripruchs“ 12e., (Borto- 
frei). 

Sch habe eine große Mnzahl jchöner 
WRandiprüce ‚„Mottos” mit Bibeliprichen 
und mit Verfen, von Pr. Hröfer gedic)- 
tet. 

Beltellungen richte man an 9. 9. Neu- 
feld, Scottdale, Pa. 


enthalten das meilte, 





